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Gewaltexze(ß un Glaubenskraft
Edith Stein, Gertrud VOo le Oort” un die

„Gespräche der Karmelitinnen“ VO Compiegne
V FELIX ‘S/CHANDL CA;M

Anlafi

„Dialogues des Carmelites“, die Uper des französischen Komponıisten Francıs Pou-
lenc (1899-1963), steht ın regelmäfßßigen Abständen auf dem Spielplan internationaler
Opernhäuser. Nıcht immer veranlaflßt die Aufführung W1e 2004 1n Köln! dazu, den
außeren Bezug und die innere Beziehung anzusprechen“ zwiıischen der Hiınrichtung der
Karmelitinnen VO Compiegne 1n Parıs während der Französischen Revolution

Julı 1794 der „Rahmenhandlung“ dieser ÖOper und iıhrer lıterarıschen Vorlagen
un dem turchtbaren nde des Lebens Edıth Steins (1891—1942) mıt Millionen ande-
LEr Opfter 1ın den askammern VO Auschwitz-Birkenau August Edich
Stein hatte VO 1933 bıs 1938 als Konventualın 1m Kölner Karmel damals 1mM Vorort

Die Schreibung des Namens erfolgt originalgetreu mI1t kleingeschriebenem Artikel, unabhän-
Zıg VO der Schreibweise in der 1er zıtierten Literatur.

Im Frühjahr 2004 ın deutscher Fassung inszenıert VO artına Ptaff ach (sünter Kramer 1n
Köln, vgl Poulenc, Dialogues des Carmelites (Gespräche der Karmelitinnen). UOper 1n rel Ak-
ten ach dem gleichnamiıgen Bühnenstück VO  - Georges Bernanos. Premiere Februar 2004,
herausgegeben VO: der Oper Köln, Öln vgl Oper öln Hg.) Spielzeıt 2003/2004 Öln
2003, 10£. beziehungsweise www.buehnenkoeln.de [Stand Maärz

Fasel, „Unser Herz 111USS$ sıngen!“ Eın Gespräch miıt der Karmelıitin Schwester Ancılla
ber Francıs Poulencs Uper „Gespräche der Karmelitinnen“, die 1in öln Z} sehen ist, 1n Welt AaIlllı

Sonntag9 Kohlhaas 11 Frankfurter Allgemeine Zeıtung So auch ın der
ötffentlichen atınee O1 02 2004, der ich auf Bıtten der Priorin des Kölner Karmels, Sr. AHY-
cılla, teilnahm.

Dazu Lade, Der geschichtliche Hintergrund, 1N: Poulenc, 16—20; k> Mesters, Compiegne,
16 Karmelitinnen C’ 1: (1959) 28 |Im sınd Ss1e nıcht mehr erwähnt!] Am Vor-
tag, dem Juli, feiert die katholische Kırche jährlich lıturgisch „Marıa Berge Karmel“, das
Hochfest des Karmelitenordens, auch Skapulierfest ZEeNANNL.

Vgl neben Stein, Aus dem Leben einer jüdıschen Famiulıe, und weıtere autobiographische
Beıträge [zur Abkürzung vgl. die Erläuterung 1n Anmerkung 91) Freiburg Br. [u a. |
2002, zuletzt: Feldmann, Edıth Steıin, Reinbek bei Hamburg 2004; Beckmann/H.-B. erl-
Falkovitz (Hgg.), Edith Stein. Themen Bezüge Dokumente, Würzburg 2003; FE Gerl/-Fal-
kovitz], Unerbittliches Licht. Fdıth Ste1in: Philosophie Mystik Leben. Maınz 991 1999;
VO:;  S Kloeden, Stein, Edıith (DE, Teresı1a Benedicta Cruce OCDX 1: BBKL 15 (1999) Ra340;

Müller/M. eyer, FEdich Stein. Das Leben eiıner ungewöhnlıchen Frau, Zürich/Düssel-
dort 1998, jetzt Düsseldorf 2002; Stein, Wıe ıch 1n den Kölner Karmel kam. Mıt Erläuterungen
nd Ergänzungen VO' eyer, Würzburg 1994; eyer, FEdich Stein. Ihr Leben 1n Bıl-
ern und Dokumenten, Würzburg eıt der Freigabe entsprechender Akten vatıkanıscher
Geheimarchive Februar 2003 1st auch die Eingabe FEdıitch Steins aus unster 1933 den
Heiligen Stuhl, betrettend eiıne Reaktıon auf dıe antıjüdischen Mafßßnahmen des „Drıtten Re1i-
ches  C  9 öttentlich zugänglıch und dokumentiert. S50 ELWa 1N: FrRu 10 (2003) 1621 ach
W1Ee VOT knapp die Darstellung be1 Beckmann, Stein, Edith, 1n (2000) 246, interessant

vergleichen mıiıt Van Breda, Stein, Edıth, 1N: LI’ThK“ (1964)
ezell ihren „letzten Tagen“ vgl Stein, Selbstbildnis 1n Brieten. / weıter 'eil 1933—

942 [vgl. Anmerkung 91) Freiburg Br u a. } 2000; Pregardier/A. Mohr Mıt-
arbeit Weinhold, Passıon 1m August (2.-9 August Edich Stein un« Getährtinnen:
Weg 1n Tod und Auferstehung. Annweıler 1995 SuUZawa, „Unterwegs ad orıentem“. Das
letzte Zeugnis Edıth Steins, 1N: Beckmann/Gerl-Falkovitz (Hgg.), 2072236
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Lindenthal) gelebt®; bevor S1e ach der zynıscherweise SOgCNANNTLEN „Reichskristall-
nacht“ in das nahegelegene nıederländische Kloster Echt/” (eine Gründung der Kölner
Karmelitinnen ın der Kulturkampftzeit des Jahrhunderts) auswich. So wollte s1e die
Kölner Schwestern und uch sıch selbst VOT Verfolgungen des Nazıregimes schützen,
w as für S1e selbst un! für iıhre leibliche Schwester Rosa letztendlich erfolglos blieb öln
wıederum hatte nach der Uraufführung 26 Januar 1957 1n Maıland Julı
195/ die deutsche Erstaufführung dieser Uper dem be1 Gertrud VO le Fort 876—

entliehenen Titel „Die Letzte Schafott“ erlebt.
Von daher ergeben sıch Wel Berührungslinien 1n der Biographie Edich Steins die ıch

1m tolgenden näher beleuchten möchte: AA einen iıhre Beziehung ZUr Schrittstellerin
Gertrud VO le Fort,; DE anderen die Parallelen ZU gewaltsamen Lebensende der Kar-
melhıitinnen VO Compiegne. Dıi1e Schrittstellerin !® bildet dabe; e1in „thematisches Bınde-
olied“ zwischen beiden Lıinıen, insotfern iıhre Novelle „Die Letzte Schatott“ (ID3E)direkt den ftranzösıschen Schriftsteller Georges Bernanos Z beeinflufßte un:
1947 urz VOT seiınem ode eıner Bühnenfassung mıiıt dem Titel „Dialogues des Car-
melites“ veranlafite. Dıiıese erschiıen posthum 1949 (ın deutscher Übersetzung „Die be-
onadete Angst”, un: wurde 1951 1n der Bearbeitung [0)8! Albert Beguıin 1n Zürich
aufgeführt; sS1e dıente als Vorlage für Poulenc’ gleichnamige Oper w1e uch für das reh-
buch des 1959 produzierten Fiılms „Opfergang eıner Nonne“ mıt Jeanne Moreau 88] der
Titelrolle L

G Vgl Stein, Wıe ich 1n den Kölner Karmel kam (4 Adventssonntag, 18 A 1n:
ESGA (2002) 345—362; Poulenc, 32234

Vgl Schandl, ; * den Heimatlosen Herberg” rfiehen Die selıge Asylantın Edıth
Stein und der Umgang mıt Flüchtlingen, 1N: Konradsblatt 5157 (Freiburg *
26 12 13 (abgedruckt 11 Im Gespräch 2/98, herausgegeben VO Bıldungshaus der Karme-
liten Marıanum Bamberg/Johannes VO: Kreuz Akademıie Erlangen, Bamberg, Oktober 1998,
7/-9)

Vgl Poulenc, 1)] Heinzelmann, Dialoghi delle Carmelitane, in: Dalhaus u a. } Hgg.), Pı-
PCIS Enzyklopädie des Musıktheaters, München u a. ] 1994, Band y 61—623 Irrtümlicherweise
wırd gelegentlich der Juli 1957 als Tag der deutschen Erstaufführung angegeben.

Steins Werke sınd hauptsächlich 1n 7wel Sammelausgaben zugänglich: Zu einen 1n der
tassenden, wıssenschaftlich und archivarısch zuverlässigen „Edith-Stein-Gesamtausgabe“ (abge-
kürzt zıtiert im Auftrag des Internationalen Edıith-Stein-Instituts iın Würzburg, aut 25
Bände konzipiert, VO. denen derzeıt 14 erschienen sınd (Freiburg Br. (u a. } 2000—-2006); ane-
ben ın den alteren, anfangs nıcht ımmer zuverlässıg edierten und ach 18 Bänden unvollständıg
eingestellten „Edith-Stein-Werken“ (Freiburg %: Br. u a. ] O0—1 998; abgekürzt zıtlert ESW)

10 Zu le Ort vgl Bach, Le Fort Gertrud Baronın 1n: (1997) /Ö1; die austührlich
vergleichende Darstellung be1 Düren, Dıe Frau 1mM Spannungsteld VO: Emanzıpatıon und
Glaube. Eıne Untersuchung theologisch-anthropologischen Aussagen ber das Wesen der
Tau 1n der deutschsprachigen Lıiteratur der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts besonderer
Berücksichtigung VO FEdıith Stein, Sigrid Undset, Gertrud On le Fort, Ilse VO: Stach, Regensburg
1998; Focke, Gertrud VO le Fort. Gesamtschau und Grundlagen ihrer Dichtung. (Graz u.a.]
1960; Kettern, le Fort, Gertrud VON, 1n: BBKL (1992) 83—15 Kranz, Gertrud VO:  a le
Ort. Leben unı Werk 1n Daten, Biıldern und Zeugnissen, Frankturt Maın 1976 Iinzwischen

überarbeitete Auflage 1995!]; etwas unkritisch:) Mäüller, Liebe, Schuld und Gnade Ver-
SCSSCHNE Schrittsteller (X) Gertrud VO le Fort, 1n unge Freiheit 2000, www.jungefreiheit.de
Stand Februar Schon ihren Lebzeiten wird le Oort im LTIhK erwähnt: (1931) 298;
3 (1959) 364

Vgl Neumeyer, Bernanos, Georges, 1nN: (1994) 264{.; Bautz, Bernanos,
Georges, 1n BBKL (1990) 526f.; Schramm, Bernanos, Georges, 11 (1958) 2935%

Gendre, Bernanos le armelıtane dı Compiegne, 1n RVS B (2003)
12 Vgl Nordhoff, Entstehungshintergründe VO) Dichtung und Musık, 11 Poulenc, —1  O

Französische Originalausgabe: Bernanos, Dialogues des Carmelıites. Neuchätel-Parıs 1949;
deutsche Erstausgabe: Bernanos, Dıiıe begnadete Angst. Aus dem Französischen VO: Pete-
rich, Köln 951 Kettern, 1350, notıiert eLtwas unsauber recherchiert: „Georges Bernanos dramatı-
sıert 949 die Novelle ‚Dıe Letzte Schatott‘ dem Titel ‚Dialogues des Carmelites‘“, und
erwähnt die Verteidigung dieser Adaptıon „SCgCH den ' orwurt des geistigen Diebstahls“ durch le
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DE Biographische Berührungen
Fdith Stein und Gertrud VO le Fort stehen miıteinander 1n direktem Austausch?®,

w1e€e Korres ondenzen un: Begegnungen 1in den Jahren VO etwa 193972 bıs 1935 bele-D  en P W1€e thematischem Inhalt sınd C1-CII 1 Fün 15 Briete Edith Steins mi1t persönlichem

Oort selbst. Bernanos, Predigt eines Atheısten Fest der kleinen Therese \von Lisieux:;
e FEinsiedeln 954 (ein Auszug Ders., „Les Grands Cımetieres SOUS la d  Lune' Parıs

1938, 24/7-2795, deutsch: „Dıie großen Friedhöte dem Mond“, öln nımmt 1n anderer
Weise ezug autf eıne populäre Gestalt des Karmel ın NECUCICT Zeıt. S Huppmann, Der Spielfilm
im Umiteld der Religion, 11 interkom und 37 herausgegeben VO: Institut für Kommunikatıon
Un Medien der Hochschule für Philosophie, München 96L 13—42, und 1983, 13—43, stellt die Be-
züge der relig1ösen Thematık 1in (bis dahın) zeıtgenössischen Filmen exzellent dar, allerdings hne
den „Opfergang eıner Nonne“ erwähnen. Dieser Film wurde zuletzt 1mM
MDR-Fernsehprogramm ausgestrahlt.

13 Vgl Kranz, 279+*.119.126 155.201 f‚ sSOWwI1e Anmerkung der Hgg Br. 290 {17
ESGA 3) „Gertrud VO le Fort und Edith Stein vermutlich se1it 1932 befreundet.
Fdıth Stein empfahl und verschenkte häufig ihre Werke“ iırrtümliıch wırd hierbei 1925 als Jahr der
Konversion le Forts angegeben, vgl Anmerkung 18] Inzwischen auch: Kleinewefers, Die
Dıichterin und die Philosophin: Gertrud VO  — le Fort un Fdıith Steıin, in: Katholische Bildung 106
(Essen 117127

14 Steins Korrespondenz (Briefe und Schrittstücke VO: ihr, Aall un! teilweise ber s1e) 1st relatıv
umfassend ediert 1n ESGA (vgl. auch Anmerkung 4), anders als le Forts Korrespondenz,
weıt s1e 1M Deutschen Literaturarchıv des Schiller-Nationalmuseums ın Marbach/Neckar autbe-
wahrt 1St.

15 Das sind Br. 284 (Breslau ESGA R 308f. 2 Br. 290 (Köln 17.:40.1933)
ESGA 3! 70$€. Br. 1376 (Köln 04.05 ESGA 3) 61 Br. 327 (Köln undatiert, Inach dem
1005 1934]) ESGA 3) Br. 263 (Köln 2101 ESGA &C 102+%. [der Briet WaTt frü-
her mıt editorischer Datierung „<vermutlich Spätsommer> 1935“ als Br. 210 abgedruckt ESW %:
47 £.; eine entsprechende Anmerkung diesem Briet und eın 1nwe1ls auft iıhn 1m Register 1
ESGA 3, 600, ware och FÄ erganzen! Ich danke herzlich Amata eyer für dxe freundliıche
Mitteilung ıhrer Begründung tür diese e editorische Datıierung]. Stein dankt zweımal (ım
ersten und vierten Brief) tür einen (jeweıils erhaltenen) Brief le Forts; diese Briete sınd
aber nıcht erhalten, da Stein, abgesehen VO: ganz seltenen Ausnahmen d€l' wenn s1e freie ück-
seıten tür otizen NutZte, keine Briefe un!| Schreiben anderer autfbewahrte (freundliche Mıtte1-
lung VO  > Neyer) [eıne editorische Anmerkung azZu 1n der ESGA ware ebenftfalls hilf-
reich]. Zur Einordnung dieser füntf Briete 1n die biographische Chronologıe Steins: In der Zeıt
VO 150813 1933 (vgl ıhre Schilderung „Wıe iıch 1ın den Kölner Karmel kam 938 ] ESGA
1‚ 345—3642, 356—362; auch ESGA 27 299—311; ESGA 3‚ 19-25,57£;; 63 £1 ESGA absol-
viert sS1e einen durchaus spannungsgeladenen Abschiedsbesuch der Multter und Geschwister in
Breslau. Am Tag ach iıhrem Geburtstag 112.10.] reist S1e ach öln Mıt FEintritt 1ın den Kölner
Karmel 10 933 (dem Vorabend des lıturgischen Festes der Teresa VO: Avıla) beginnt
iıhr sogenarmtes Postulat, miıt ihrer Einkleidung 15.04 1934 das Sogenannte Novızıat. Dieses
endet mıt ihrer ersten Prote{fß (einfache Gelübde auf rel Jahre) 21.04 1935 (senau rel Jahre
danach legt s1e 2104 1938 ıhre Ewige Profeß (Gelübde auf Lebenszeıt) ab, vgl eyer, He
en, 82

16 Dabei geht 6S vorwiegend die durch ıhre Taute und iıhren Ordenseıintritt belastete Bezıe-
hung Steins ıhrer 19236 ın Breslau verstorbenen Multter Auguste Stein. Stein dankt le Fort schon
1im Br. 284 (09 10 ESGA B 308, für ihr Verständnis für „meınen Weg im egen-
Satz dem großen Leid, das ich 1ler verursachen MU!: un! täglıch VOT ugen habe“. Sıe bittet le
Fort Fürbitte für die Mutter, und ‚y „dafß N} Ihnen el bedeuten würde, meıne Mutter

kennen. Eıne ZEWI1SSE Verwandtschaft hat sıe mıt Veronikas Grofßmutter aus „Schweißtuch“
Nur 1st s1e eın Kulturmensch, sondern ganz schlichte un!| starke Natur.  S Im

Br. 290 (17 10 ESGA 3) 20 dankt s1€e le Ort „für die liebevolle Bereitschaft, meıner lieben
Mutter eLtwas Trost bringen“ und erortert austührlicher die Frage, ob un! w1e le Ort eıiınen
Zugang ihrer Multter unı ıhrer Einstellung finden könnte: „Als Anknüpfungspunkt für Sıe
sehe iıch NUur die ganz starke und echte Gottesliebe, die meıne Multter hat, un! die durch nıchts
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halten, mehrtach empfiehlt sS1e Bücher der Schriftstellerin ZUr Lektüre, ELTW: 1932
„als Erziehungsroman“  17 den ersten eıl des Doppelromans „Das Schweißtuch der
Veronika“ (1928), und „als historischen Roman“ !® den „Papst aus dem Ghetto“
(1930) Mıt letzterem versuchte le Fort „den Juden eın Wort sagen”, nachdem
S1e sıch 1929 über den NS-Kampfruf „Juda verrecke!‘ emport hatte!?, W as der JüdınFdıch Stein keinestalls gleichgültig se1n konnte*®. ohl 1mM selben Jahr 193271 bald
ach Erscheinen der Novelle „Die Letzte Schatott“ un! AUus diesem Anlaß,
sıch beide 1n München “* begegnet. Im November 1934 23 esucht le Fort den Karmel

erschütternde Liebe MIr. Ich möchte c Ihnen anheim stellen, ob Sıe sıch diese schwierigeAufgabe heranwagen wollen.“ Laut Anmerkung der Hgg. eb „fand sıch eın Anhaltspunktdafür, da{fß Gertrud Oln le Ort mıiıt Auguste Stein In Verbindung (rat”.  . Damıt 1st diese bei Kranz,
1E och Legende endgültig und auch VO: ihm selbst 1n der Auflage 995 ad acTia -legt, vgl Kleinewefers, 126, Anmerkung I1 sowIle /. Pottiıer, Zwischen Ernst Troeltsch und Edith
Ste1in: Gertrud VO le Forts einsamer Weg, 1n WIP 24 (2002) 185—225, 197 Monate spater1-
tet Stein Sal nıcht mehr, da{f le Ort anläßlich einer Vortragsreise In Breslau Kontakt mıt ihrer
Multter aufnımmt, HUr och mıiıt ihrer Schwester Rosa, die sıch Ja ach dem Tod der Mutltter taufen
lassen wird, FEdıith Stein ach FEchrt tolgt und schliefßßlich 1n den Tod begleitet, vgl 4 Br. 3977 (nach

05 ESGA 37 62 Anfang 1935 bemerkt s1e allerdings Br. 368 FSGA 8 106
„Gertrud le Fort [sıc!] 11 auch meıne Angehörigen in Breslau besuchen, WwWenn s1e dorthin fährt;
obwohl iıch ihr rzählt habe, wıe cs Ihnen ist.“ Stein hoffte Ja anfangs, 1n eiınen I1ICUu gC-
gründeten Karme]l in Breslau werden und ıhrer Multter und ıhren Geschwistern na-
her seın können, vgl. Br. 284 (09. ESGA Z 308 Später empfiehlt s1e le Fort Grüße
und einen Besuch 1n der dortigen, 1933 gegründeten Nıederlassung 1n Pawelwitz beı Breslau, vgl

Br. 2165 ESGA 3: I025. 103
1/ Br. 275 Münster 18 1019325 ESGA 27 245—245, 2423 Band dieses Doppelromans autete

„Der römische Brunnen“; Band „Der Kranz der Engel“ erschıen erst 1946
18 RC A E, 243; ESGA Z 244, Anmerkung S, werden irrtümlich die Konversion le Forts autf

9725 und die Veröffentlichung des „Papstes“ auf 929 datiert!
19 Zıtat be1 Müller.
20 Zur „Jüdıschen Biographie“ FEdıth Steins vgl ESGA 1E SOWI1e Batzdorff, Edıith Stein

meıne Tante. W)as jüdische FErbe einer katholischen Heılıgen, Würzburg 2000; Schandl, Ich
sah AaUs meınem 'olk die Kırche achsen“. Jüdische Bezüge und Strukturen 1n Leben un! Werk
Edith Steins 891—1 942), Sınzıg 1990 (Zusammenfassung 1n Ter. 43 11992] 53—107); Ehrlich,
Edith Stein un das Judentum, 1n: FrRu (1999) 20-—23; Füllenbach, Dıe Heıiligspre-
chung Edıth Steıins emmnıs 1m christlich-jüdischen Dialog, 1n FrKRu (1999) 3—20; ders.,
Auschwitz als Krise christlicher Theologıe. Zum Kölner Edith-Stein-Denkmal VO Bert Gerres-
heim, 1N: Edith Stein Jahrbuch 1 '9 Würzburg 2004, 175192

Vgl Kranz, ZU2; die Datıerung auf das Jahr1932 steht der dortigen Anmerkung
der Hgg nıcht wörtlich ın Br. 3/4 ESGA 3) 114£., 114, ergibt sıch aber mıt hoher
Wahrscheinlichkeit (vgl. tolgende Anmerkung 22) Aaus Steins eh! notlierten Hınweıs, le Ort habe
s1e „bald darauf“, nämlı;ch ach Erscheinen der Novelle I9 „1N München“ aufgesucht. Dıiıe
Hgg kommentieren ESGA 3, HS, Anmerkung „ES 1st bıs heute nıcht geklärt, W allıl sıch Edith
Stein und Gertrud VO le Ort erstmals begegnet sınd ach den Eriınnerungen VO Erich Przy-
WAara 5} WAar 65 1929“ (hierzu geben die Hgg keinen näheren Hınweıs; Przywara vgl Anmer-
kung 43

22 Mırt hoher Wahrscheinlichkeit während Steins dortigem Autenthalt Anfang April 1932
Aßlich ihrer Vorträge \ veröffentlicht ESGA L3 15—-126] 01.04 1m Bayerischen Rundtunk
un!| 30.04 ım Bundeshaus des Katholischen Deutschen Frauenbundes (KDFB) Ihr dortiges
Quartier War Haus Veni0o‘, damals Baaderstrafße 56a5 s1e laut dortiger Chronik Przy-
Wara traf, vgl Br. 191 [20.03.] ESGA 2‚ 191 f’ 92 Anmerkung SOWIl1e Br. 153 In-
garden (09. 03 ESGA 4, 226—228, 228, Anmerkung23 Stein erwähnt diesen Besuch 1n 1er Brieten (an le Fort
selbst), Z 1935 (mıt Datierung auf den vergansClcNCH November) und
ESGA X 106.114 Dıie eLWAas rätselhatte Bemerkung Steins im Br. 784 (09
ESGA 2’ 308, le Ort: „Und das [der Besuch 1n Öln beziehungsweıse das richtige Kennenler-
NCN des Karmel, wiırd annn wahrscheinlich schöner als unster un! vielleicht als
Beuron“ könnte als 1nweıls auf trühere dortige Begegnungen beıder verstanden werden, mögli-
cherweise VOT 1932
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Köln-Lindenthal: Es sollte der einzıge Besuch dort bleiben.“* Anfang 1935 edankt
sıch FE.dith Stein bei iıhr für den Sammelband „Dıie ew1ge Frau  “ 9 e1ın „Weıh-
nachtsgeschenk“ 2 dessen Thematık ıhr bereıts 1933 Iso noch VOL der Veröffentli-
chung! Ohren gekommen W al und welches S1€e seiıtdem VO ıhr „einmal sehen
bekommen  « 27 wollte. Intensiv un:! mi1t starker Zustimmung befafßt S1e sıch mıi1t diesem
Werk und empfiehlt mehrtach weıter, uch ıhrer Freundın und Kollegın Hedwig
onrad-Martıius “* und 1936 1n iıhrem Hauptwerk „Endliches und Ewiges
eın  “ Im Laute des Jahres 1935 scheıint ann die Korrespondenz ZU Erliegen
kommen, W as 1n le Forts gesundheitlicher Konstitution ® w1e uch 1n iıhrer zunehmen-
den Isolierung durch die Nationalsozialisten?! begründet seın Mag Jedenfalls eriınnert
le Fort sich noch 1962 Fdith Steins „Antlıtz VO unbeschreiblich verklärter Freude,
das mM1r immer unvergeßlıch leiben wırdFEL1Ix M. SCHANDL O. CARM.  Köln-Lindenthal: Es sollte der einzige Besuch dort bleiben.?* Anfang 1935 bedankt  sich Edith Stein bei ihr für den Sammelband „Die ewige Frau“ (1934)?®, ein „Weih-  nachtsgeschenk“2%, dessen Thematik ihr bereits 1933 — also noch vor der Veröffentli-  chung! - zu Ohren gekommen war und welches sie seitdem von ihr „einmal zu sehen  bekommen“ ? wollte. Intensiv und mit starker Zustimmung befaßt sie sich mit diesem  Werk und empfiehlt es mehrfach weiter, so auch ihrer Freundin und Kollegin Hedwig  Conrad-Martius?® und sogar 1936 in ihrem Hauptwerk „Endliches und Ewiges  Sein“?. Im Laufe des Jahres 1935 scheint dann die Korrespondenz zum Erliegen zu  kommen, was in le Forts gesundheitlicher Konstitution®® wie auch in ihrer zunehmen-  den Isolierung durch die Nationalsozialisten?! begründet sein mag. Jedenfalls erinnert  le Fort sich noch 1962 an Edith Steins „Antlitz von unbeschreiblich verklärter Freude,  das mir immer unvergeßlich bleiben wird ... [und] mich als das einer Heiligen über-  wältigte“ 32  Ein Blick in ihre Themen offenbart manche Beziehung in Gemeinsamkeiten wie Un-  terschieden; dies ausführlicher darzustellen wäre indes Gegenstand einer eigenen Unter-  suchung. Ich begnüge mich hier mit Hinweisen zu beider persönlichen und ihr Leben  prägenden Glaubensentscheidungen (Konversion), zu ihrem religiösen Patriotismus mit  antıtotalitärer Tendenz, ihren unterschiedlichen Blickwinkeln auf das Leben im Karmel  und ihre große Übereinstimmung in einem ganzheitlich ausgerichteten Frauenbild.  Beide sind auf ihre Weise geprägt von der Bewegung des „renouveau catholique“, wel-  che im Frankreich der Jahrhundertwende zur Zeit der endgültigen Trennung von Kirche  und Staat entstand und — im Rahmen einer allgemeinen Renaissance des „Religiösen“ —  auch den deutschen Katholizismus des späten Kaiserreiches und der Weimarer Republik  2 Vgl. Steins Bemerkung 5.) Br. 365 (31.01.1935): ESGA 3, 102f: „Wir wollen es ruhig dem  Herrn überlassen, ob er Sie wieder einmal herführt.“ — Stein erwähnt kurz nach ihrem Eintritt 2.)  Br. 290 (17. 10. 1933): ESGA 3, 20, le Forts „schönes Marienlob“ gelesen zu haben [Dieses „Mari-  enlob“ konnte ich nicht identifizieren, F. M. S.].  2 G. von le Fort, Die ewige Frau, München 1934 (Sammelband aus drei Aufsätzen: Die ewige  Frau — Die Frau in der Zeit — Die zeitlose Frau). Le Fort selbst erwähnt viel später umgekehrt den  Einfluß ihrer Begegnung mit Stein auf dieses Buch: „Wir trafen uns in München, und diese Begeg-  nung hinterließ bei mir den tiefsten Eindruck, der sowohl die Frömmigkeit, die bezaubernde  Schlichtheit und Bescheidenheit als die hohe geistige Begabung der damaligen Dozentin von  Münster betraf. Diese Eindrücke waren so tief, daß sie mein Buch ‚Die ewige Frau‘ wesentlich be-  einflußt haben“: Gertrud von le Fort. Wirken und Wirkung. Dokumente zusammengestellt von  E. von la Chevallerie, Heidelberg 1983, 174 [Zitat aus einem Brief le Forts 1962 an H. Molitor  ohne nähere Angaben]. Der Kommentar ebd. notiert: „Edith Stein hatte den ersten Essay der  ‚Ewigen Frau‘ in der ‚Europäischen Revuel“ gelesen.“  26 5.) Br. 365 (31.01.1935): ESGA 3, 102; vgl. auch Br. 368 (07.02. 1935): ESGA 3, 106: „Indes-  sen habe ich auch das Buch von Gertrud v. le Fort über die Frau gelesen.“  27° 1.)Br.284 (09.10.1933): ESGA 2; 3080  28 Br. 430 (17.11.1935): ESGA 3, 173-175, 174, mit dem Hinweis, ihr „Pflanzenbuch“ le Fort  zukommen zu lassen.  29 ESW 2°, 247, Anmerkung 278: „Die Pflanze, wie sie hier geschildert wird, erscheint mir als  vollendetes Sinnbild der ‚zeitlosen Frau‘ (d. i. der Mutter), wie sie Gertrud von Le Fort [sic!] ge-  zeichnet hat (Die ewige Frau, München, 1934, 97ff.)“ [97-157, E.M.S.; erscheint demnächst in  ESGA 11]; vgl. Br. 430 (17.11.1935): ESGA 3, 175, Anmerkung 8.  30 Vgl. Steins Bemerkung Br. 368 (07.02. 1935): ESGA 3, 106: „Was Sie mir über den Eindruck  ihres [le Forts, E. M. S.] Vortragsabends schrieben, war mir sehr wichtig. Als sie uns im November  [1934, vgl. Anmerkung 23] besuchte, wurde es mir nämlich klarer noch als vorher, wie ungeheu-  erlich für dies zarte Wesen das öffentliche Auftreten und das Herumreisen ist; und ich frage mich,  ob die Wirkung diesem Opfer entspreche. Ihr Bericht war nun ein Ja auf diese Frage.“  3 Vgl. Kettern, 1349; Müller.  32 G. von le Fort, Brief vom 12.11.1962, zitiert Kranz, 29£.; vgl. Anmerkung 8 zu Br. 225  (18.10.1932): ESGA 2, 244f.: „Gertrud von le Fort schrieb später an den Promotor des Seligspre-  chungsprozesses für Edith Stein, es sei ihr nur zweimal ein menschliches Antlitz als das eines Hei-  ligen erschienen: bei Pius X. und bei Edith Stein“ (Original dieses Schreibens im Edith-Stein-Ar-  chiv in Köln).  80[und] mich als das eıner Heılıgen ber-
waltigte 32

Eın Blick 1in iıhre Themen ottenbart manche Beziehung 1ın Gemeinsamkeıten w1e (n
terschieden:; 1eS$s ausführlicher darzustellen ware indes Gegenstand eıner eigenen Unter-
suchung. Ic begnüge mich hıer mı1t Hınweıisen beider persönlichen und ıhr Leben
prägenden Glaubensentscheidungen (Konversıion), ıhrem relıg1ösen Patrıotismus mıt
antıtotalitärer Tendenz, iıhren unterschiedlichen Blickwinkeln auf das Leben 1mM Karmel
und ıhre oroße Übereinstummung 1n einem ganzheitlich ausgerichteten Frauenbild.
Beide siınd aut ıhre Weiıse gepragt VO der Bewegung des „reENOUVCAU catholique“, wel-
che 1m Frankreich der Jahrhundertwende ZUEr Zeıt der endgültigen Irennung VO Kırche
und Staat entstand und 1mM Rahmen eiıner allgemeınen Renaıissance des „Religiösen“
uch den deutschen Katholizıiısmus dCS spaten Kaiserreiches und der Weı1marer Republik

24 Vgl Steins Bemerkung Br. 2165 ESGA 3’ 102 „Wır wollen C6c5 ruhig dem
Herrn überlassen, ob e Sıe wieder einmal herführt.“ Stein erwähnt urz ach ihrem Eintritt 2
Br. 290 (17. 10 ESGA 3’ 20, le Forts „schönes Mariıenlob“ gelesen haben Dieses „Marı-
enlob“ konnte ich nıcht identifizieren,

25 VO:  S le Fort, Die ewıge Frau; München 934 (Sammelband AUS reıl Aufsätzen: Die ew1ge
Tau Die Frau 1n der Zeıt Dıie zeıitlose Frau) Le Ort selbst erwähnt el spater umgekehrt den
Finfluiß ıhrer Begegnung mi1t Stein auf dieses Buch: „Wır tratfen uns 1n München, und diese egeg-
NUNs hinterliefß b€l mır den tietsten Eindruck, der sowohl die Frömmigkeıt, die bezaubernde
Schlichtheıit und Bescheidenheıt als die hohe geistige Begabung der damalıgen Dozentin VO

uUunster betraf. Diese Eindrücke tief, da; s$1e meın Buch ‚Die ewıige Trau wesentliıch be-
einflußt haben“ Gertrud VO' le Ort. Wıirken und Wırkung. Dokumente zusammengestellt VO:

V“O:  S Ia Chevallerie, Heidelberg 1983, 174 [ Zıtat aus einem Brief le Forts 1962 H Molitor
hne nähere Angaben]. Der Kommentar eh; notiert: „Edıith Steıin hatte den ersten SSaYy der
‚Ewıgen Frau‘ 1n der ‚Europäischen evue  e gelesen.“

26 Br. 265 ESGA d: 102; vgl auch Br. 3168 1935 ESGA 3, 106 „Indes-
SCIl habe iıch auch das Buch VO: Gertrud le Fort ber die Tau gelesen.“

27 Br. 284 (09 FESGA Z 308
25 Br. 430 17 11 ESGA 3! 173-175, 174, nıt dem Hınweıs, ıhr „Pflanzenbuch“ le ort

zukommen lassen.
29 ESW z 24/, Anmerkung 278 „Die Pflanze, wıe s1e 1er geschildert wiırd, erscheint mM1r als

vollendetes Sınnbild der ‚zeıtlosen Tau (d. der Mutter), w1e Ss1e Gertrud VO Le Fort [sıc!] C
zeichnet hat (Die ewıge Frau, München, 19534, 971.)“ 197-157, EM.S.; erscheint demnächst 1n
ESGA BF vgl Br. 430 (17. 1: ESGA n 175 Anmerkung

30 Vgl Steins Bemerkung Br. 368 (07. 02 ESGA 3, 106 „ Was S1e mM1r ber den Eindruck
ihres le Forts,;, Vortragsabends schrieben, War mır sehr wichtig. Als S1E uns 1m November

vgl Anmerkung 233 besuchte, wurde c$5 MI1r nämlıch klarer och als vorher, W1€ ungeheu-
erlich für 1es Wesen das öffentliche Auttreten und das Herumreıisen ist; un! iıch frage mich,
ob die Wirkung diesem Opfer entspreche. Ihr Bericht W alr U eın Ja autf diese Frage.”

Vgl Kettern, 1349; Müller.
AD VO: le Fort, Brief VO5zıtlert Kranz, 29{f.; vgl Anmerkung Br. 225

(18 ESGA 2! 244 „Gertrud OIl le Ort schrieb spater den Promotor des Selıgspre-
chungsprozesses tür Fdirch Stein, c5 se1l ihr 1Ur zweımal eın menschliches Antlıtz als das eines Heı-
lıgen erschienen: bei Pıus Unı be1 FEdich Stein“ (Original dieses Schreibens 1mM Edith-Stein-Ar-
chıv 1n Köln)

SO
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1n mehrtacher Weiıse beeinflufste. Dıi1e Bewältigung der Weltkriegserfahrungen WI1e€e uch
des anschließenden Zusammenbruchs der Ordnung in Deutschland spielte dabei eıne
nıcht unerhebliche Rolle. 33

Z Glaubensentscheidung UuN Konversı:on

Fdicth Stein W1€ Gertrud VO le Fort stehen auf ihre Weıse in der Reihe der damals ste1-
genden Tendenz Konversionen, und ‚War spezıell ST katholischen Kirche. Dıie aus

preußisch-protestantischer Ofhizierstamıilie stammende Schriftstellerin trıtt als Hore-
rın des protestantischen Religionsphilosophen Ernst Troeltsch und des Neukantianers
ermann Cohen nach längerer innerer Auseinandersetzung 1926 1n Rom ZUT atholıi-
schen Kırche ber 34 und arbeitet zeıitlebens den Themen der Glaubenserfahrung und
-entscheidung SOWIl1e „der damıt mögliıchen Glaubenszweifel, ber uch die als beglük-
kend empfundene Begnadung durch Gott“ >> Ihre Konversıion versteht S1e dabei wen1-
CI als „Ablehnung des evangelıschen Glaubens“; vielmehr geht ıhr» einNe ereıin1-
SUunNng der getireNNteEN Bekenntnisse“ *. Schon VOT diesem Schritt veröffentlicht s1e ihre
„Hymnen die Kırche9 „die schlagartıg un! nachhaltig ıhren Namen be-
kannt machen 5

Dıie Jüngere, 4UsS preußisch-jüdischer Famiılie stammende FEdich Stein Aßt sıch nach
längerer agnostischer, doch zunehmend rel1g1Ös interessierter Eınstellung („Suche nach
der Wahrheit“) Januar 19272 katholisch tauten mıt ıhrer evangelısch BC-
wordenen Freundin Hedwig onrad-Martius als Taufpatin ??. Edith Steins Weg DU
christlichen Glauben 1m Zuge mehrjähriger Berührungen und intensıverer Auseınan-
dersetzung mıiıt reliıgionsphilosophischen und existentielleren Fragen (neben anderen
insbesondere Max Scheler, Adaolt Reinach und Soren Kierkegaard) 1sSt anderer Stelle

33 Vgl hierzu die austührliche Darstellung VO Kleinewefers un! die fundierten Hınweıise VO

H Gerl-Falkovitz, Deutsche Geistesgeschichte 1m Jahrzehnt 8-1 konzentriert 1m
Blick auf Edıith Steıin, in: Beckmann/Gerl-Falkovitz Hgeg.), 149—17/0 Müller le Fort eiıne
„tührende Vertreterin des ENOUVEAU catholique 1n der deutschen Literatur“. Leider ann iıch
dieser Stelle ‚erst 2.4.] nıcht niaher eingehen auf die ansonsten gut tundierte Recherche VO'

Pottıer, 213-225, 214, der Weg und Denken le Forts zwischen diesen beiden „Polen“ als „Synthese
der lıberalen Theologie ihres Lehrers Troeltsch und des katholischen Dogmas” verstehen möchte.

34 Vgl Müller: Kettern, 1348
35 Kettern, 1350
36 Von Ie Fort, Hälfte des Lebens. Erinnerungen. München 1965, Ebd tährt s1ie tort: ZES

bedeutet für M1C: das Geschenk eiıner besonderen Gnade, dafß ıch jetzt im hohen Alter das [II Va-
tikanische, Konzıl och rleben innerhalb der großen Kontessionen aut beiden
Seıten das Eıs schmüilzt unı die Erkenntnis beginnt, da{fß WIr e1nNs sınd 1n der Liebe hrı-
Sst1, und dafß die Unterscheidungen zeitbedingter Natur überwunden werden können und MUS-
sen. Ihre persönliche Motivatıon begründet S1C folgendermaßen: „Ich habe die katholische Kır-
che ZWaAar nıcht als Gegensätzlıches ZUuUr evangelıschen Kırche erlebt, ; ohl aber als deren Heımat.
Ich erkenne die Retormation als ihrer Zeıt sicherlich VO C3OFft gewollte Bewegung
ber ıch ann S1e nıcht 1ın ihrer Notwendigkeıt als dauernden Zustand der Trennung erkennen,
eben weıl ich die Irennung nıcht durch unüberwindliche relıg1öse Gegensatze gerechtfertigt
iinde Es gibt NUur eine allgemeine christliche Kirche, die WIr ım Apostolikum bekennen. Wo die-
SCS Bekenntnis stärksten lebt, da uß auch der Herzschlag der Kirche sein“ vVonNn le Fort,
Brief Schubert UF 1926, zıtiert Kranz, 31 „Der Konvertit stellt die lebendige ereıin1-
gung der getrennten Liebe dar; 6 ist gleichsam die Brücke, die Wwel ter berührt und verbindet'
Zıtat hne Quellenangabe bei Müller.

Y Stein empfiehlt einer VO ıhr begleiteten Konvertitın diese „Hymnen“ als Buchgeschenk
eınen Jesuıten, der s1e als le Orts „wesentlichstes und grundlegendes Werk“ ansıeht: Br. 371
(15:02:1935): ESGA 3’ 111

38 Kettern, 1349
59 Vgl zuletzt Ave-Lallemant, Edith Stein und Hedwig Conrad-Martıus Begegnung 1n

Leben und Werk, 1n Beckmann/Gerl-Falkovitz Hgg.), 55—/8, 60.
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ausführlich dargelegt*”; hıer genugt der Hınweıs, da‘ damıt bereits FEdıith Steins Inter-
CSSC für den Karmel und seıne Spiritualität ” grundgelegt ISt. 1933 hat s1e ann aufgrund
des NS-Berutsverbotes den Karmel als ihre persönliche Lebenstorm un! Berufung 1CA4-

lısıert, w1e noch niher darzulegen 1St. Den Schlüssel dieser persönlichen Entschei-
dung findet s1e 1n der praktischen Gotteserfahrung eresas VO: Avıla (1515—-1582), nıe-
dergelegt 1ın deren Schritten 4. Erwähnt se1l noch, dafß der Jesuit Erich Przywarab

43 sowohl noch 19272 mıiıt Fdıich Stein“*  4 als uch 1924 mıiıt le Fort* bekannt wiırd,
beıde begleitet, miteinander ekannt macht und mMiı1t iıhnen N  I Austausch pflegt.
Fdith Stein motivıert ZUI Auseinandersetzung mıiıt dem Thomısmus und ZUTX UÜberset-
ZUNg der „Quaestiones disputatae de Veritate“ des Aquınaten und Zzweler Schritten
des damals 1mM deutschen Katholizismus NECUu entdeckten un!| mehrtach übersetzten be-
rühmten englischen Religionsphilosophen und Konvertiten John Henry Kardınal
Newman (1801—-1 890) 4:

D: 6 Relıgzöser Patrıotismus Totalitarısmen

Beiden Frauen gemeinsam 1st unabhängig voneınander eine Tendenz eiınem gC-
wıssen relig1Ös gefärbten Patrıotismus, der s1e allerdings nıcht blind macht für die Ge-
tahren des Totalıtarısmus, Ww1e€e sS1e 1n Deutschland speziell 1mM nationalsozialistischen (38-

40 Vgl. Steins autobiographische Anmerkungen a7Zu® ESGA Umfassend: Beckmann, Phä-
nomenologıe des relig1ösen Frlebnisses. Religionsphilosophische Überlegungen 1mM Anschlufß
Adolt Reinach und Edıith Steıin, Würzburg 2003, 147-285; vgl meınen ftrüheren Versuch:
Schandl, Dıie Begegnung mıt Christus. Auf dem Weg YAE Karmel, 1N' Elders (Hg.), Fdith Stein.
Leben Philosophie Vollendung, Würzburg 199%1% 55—93; und neuerdings: Heidrich, Dıie
Konvertiten. ber relig1öse un politische Bekehrungen, München IU a. ] 2002, 189—207. Ket-
Lern, 350f betont le Forts „ VOIN Kierkegaard beeinflufste Religiosität”.

41 Vgl Benker/A. Deckert/U. Dobhan/s. Panzer/V. Schmuitt, Karmeliten, Karmelitinnen,
1n: 2-1 Benker (Hg.), Die Gemeinschaften des Karmel, Maınz 1994

42 Teresa VO: Avila 1st mıt Johannes VO Kreuz, vgl Dominguez, Johannes VO:! Kreuz, 1n
(1996) 927-929; unı Arıng, Johannes VO: Kreuz, in: BBKL (1992) 447 t. die

oroße „Reformatorin“ des Karmelitenordens 1M Spanıen des 16. Jahrhunderts und prägende (32-
stalt speziell für die Karmelitinnen und Karmelıiten der Teresjanıischen Reform, vgl Dobhan,
Teresa VO: Aviıla, in (2000) 871 SOWIl1e 1mM gleichen Lexikonband gleich doppelt
erwähnt ders., Teresa VO Avıla, 1n BBKL 11 (1996) 668—672; Lautenschläger, Therese VO:

Jesu, 1n: BBEKL 11 (1996) 8710
43 Vgl Przywara, Humanıtas. Der Mensch gestern unı MOTSCHIL, Nürnberg 1932 passım

ber le Oort un Stein; eigentümlıch se1ın charakterlicher Vergleich beider 1951 in: Ders., Zu ihrem
Steins, Todestag, 1: Dıie Besinnung (1952) 238—243, abgedruckt 1: Herbst-

rıth (Hg.), FEdıth Stein. FEın Lebensbild 1n Zeugnissen und Selbstzeugnissen, Maınz 1993, 159—166,
161 Vgl Przywara, Analogıa ent1is DV [I VO:' Coreth) un! Analo 1a fidei, 1nN:
(1957) 468—473.473—476; ihm: Zechmeister, Przywara, Erich, 1nN: LThK (1999) 688 f’ dies.,
Gottes-Nacht. Erich Przywaras Weg negatıver Theologıe, unster IT Gertz, Glaubenswelt
als Analogıe, Düsseldorf 1969

44 Ediert sind lediglich wel Briete Przywaras: Stein Br. 160 un 2185 ESGA 25 175 232-234;
Stein erwähnt iıhn naturgemäfß mehrtach (vgl. Register ESGA 2—4) Vgl Przywara, Edıith Steıin,
1N: Ders., In unı egen. Nürnberg 1935; 61—67 Ders., Dıiıe rage Edith Steıin, iın: Herbstrith,

Ste1in, 166—173; Przywara, Edith Stein un! Simone Weil Zweı philosophische Grund-Mo-
tıve, 1n Herbstrith (Hg.), Edich Stein eıne große Glaubenszeugın, Annweıler 1986],
231-247/; F Gerl-Falkovitz, Dıie Newman-Rezeption 1n den 220er Jahren 1n Deutschland:
Edith Stein 1im Umkreis VO: Marıa Knoepfler, Romano Guardıni und Erich Przywara, 1n: Dies.
(Hg.), „Herz spricht ZU Herzen“ John Henry Newman (1801—1890) in seiner Bedeutung für
das deutsche Chrıstentum, Annweıler 2002, 51—/0; dies., Einführung, 1: ESGA 27 (2002)
XXVIIL, XV-XVIIL; Schandl, Begegnung, 881.; ders., Bezüge, 45

45 Vgl Kettern, 1349 Kranz, Z datiert den Begınn der Bekanntschaft auf 1925
46 ESW, (1952-1955); ESGA Z und 24 (noch nıcht erschıenen).
4/ Dıie Idee der Universıität (erstveröffentlicht): ESGA (2004); Briefe und Texte ZUr ersten

Lebenshälfte veröffentlicht): ESGA DA (2002).
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wande heraufzogen und 1933 ZUT „Machtergreifung“ gelangten. Gertrud VO le Fort
vertaßt a1b 919/20 also noch VOTr denen 95' die Kırche“ „HAymnen Deutschland“,
die erst 19372 erscheinen. *® Wıe Edich Stein wiırd S1e Begınn des Ersten Weltkrieges
VO  e vaterländischer Begeıisterung ertafßt und eıistet Zzeıtweılse Dienst als Rote-Kreuz-
Schwester. 49 Kriegserfahrungen, der Zusammenbruch des Kaıserreiches un! die nıcht

Entwicklung der Weıimarer Republık lassen beide Frauen auf ıhre Weıse eiıne
kritische 1stanz einnehmen und verstärkt der Glaubensfrage zuwenden. Edith Stein
reflektiert diese Erfahrungen 1n ıhrer „Untersuchung ber den Staat“

Dem wachsenden und se1it 1933 herrschenden Nationalsozıalismus verweıgern sıch
beide 1n relig1öser Hinsıcht und deutlichsten im Frauenbild 51 SOWI1e 1n der Judenfrage;
Fdıth Stein aufßert siıch hierbei als betroffene Jüdın mıt Angehörigen natürlich umtassen-
der. Das belegen eindrucksvoll die vielen Aufßerungen in ıhren BrietenD das Vorwort ih-
FGr Lebzeiten unveröftentlicht gebliebenen autobiographischen Denkschrift „Aus
dem Leben einer jüdischen Famıilıe“ 53 SOWIl1e die beiden kleineren, noch 1mM rıtten Reich
veröfftentlichten Denkschriften „Über Geschichte un! Geist des Karmel (1935) sSOwIl1e
.Das Gebet der Kirche“ (1937) 9 1n denen S1e klar und 1ın für den damaligen Katholizis-
I1US einmalıger und ben uch riskanter We1ise die jüdischen urzeln un! Bezuge christ-
lıcher Liturgie un! karmelitanıscher Ordenstradition autweist. Bıs zuletzt stellt Edıth
Stein die Zenit ıhres Lebens 1916 nıcht hne Stolz vermerkte: „Ich bın reufßische
Staatsangehörige und Jüdın“ 56 ıhr Leben Samıt, seinem durchaus zunächst of C1I1lCN Aus-
Salg in zeitgenössischer karmelitanıscher Haltung der Stellvertretung ” Ott ZUTE Verfü-
gung tür das „Jüdısche Volk“, ber eben auch „für die Rettung Deutschlands“ 58 und,

4X Vgl. Kettern, 1348 Von Stein konnte iıch keine Bezugnahme darauft veriıfizieren.
49 Vgl Müller, der le Fort 1n einem Briet VO (ohne Quellenangabe) zıtlert:

„Deutschland hat 1n diesem Krıeg nıcht 11UT die gerechte Sache, sondern 6S 1st auch das geist1ig unı
sıttlıch wertvollere 'olk gegenüber seınen Gegnern.” Zu Stein vgl ihre autobiographische enk-
chrıft und Briete dieser Zeıt: ESGAÄA 1 Schandl, Bezüge, 10—-14.24

50 In JPPF (1925) 1—123; Reprint 1: Stein, Beıträge ZUTr philosophischen Begründung der
Geisteswissenschaften. Eıne Untersuchung ber den Staat. Tübingen “*1970, 285—407. [vorgesehen
als ESGA

Sıehe folgenden Abschnitt 24
52 Vgl ESGA 2 Schandl, Bezuge, 1121728
53 ESGA 1’ 1—343,
54 ESW EG 1—9 (erscheint ESGA 19/20). Hıer sı1e gemäfßs der Ordenstradıtion den Pro-

pheten Elias den „Führer und Vater“ der Karmelıten, W as 1935 eıne klare Kritik Führerkult
bedeutete.

55 ESW I E, 1025 (erscheint in ESGA 19/20).A SE ı S an Bl aaa a a aı 56 SO 1916 im Lebenslauf iıhrer Inaugural-Dissertation „Zum Problem der Einfühlung“ (Halle
1947; 133) ESGA 1, 364 f) 1er 3164

57 Zu diesem schwierigen und fundamentalistisch mifßverstehbaren Thema der Theologıe und
Glaubenspraxis vgl Schandl, Bezüge, 129—-158, 137-146; Menke/M. Hommens, Stellvertre-
t(ung, 1N; (2000) 951—956:; Janowskı, Stellvertretung. Alttestamentliche Studien e1-e E e E e NemMmMm theologischen Grundbegriff (SBS 165). Stuttgart 199%; Menke, Stellvertretung. Schlüs-
selbegriff christlichen Lebens und theologische Grundkategorie, Einsiedeln 1L991% D. Sölle,
Stellvertretung; Eın Kapiıtel Theologie ach dem „Tode Gottes”, Stuttgart 1982 Interessant
auch der Blick 1n das Edıth Stein zeitgenössische Verständnis: Scherer, Genugtuung, 1n
LIhK 389—391; und selbst och Scheffczyk, Stellvertretung, 1nN: (1964) 1036;
Y auch die entsprechenden Artikel „Sühne“ 1n: LThK (1937) 8384—886; (1964) 1152
1158; (2000)T:

58 In ihrer ordensüblichen testamentarıschen Verfügung VO! 9. Juni 1939 also 1n der Spanl-
nungsvollen Zeıt VOTr Ausbruch des Z weıten Weltkriegs, tormuliert Ste1in: „Schon Jetzt nehme ich
den Tod, den Gott M1r zugedacht hat, 1n vollkommener Unterwerfung Seinen heilıgsten
Wiıillen mıt Freuden Ich bıtte den Herrn, dafß Er meın Leben und Sterben annehmen
möchte seiıner Ehre und Verherrlichung, ZUT Sühne für den Unglauben des jüdischen Vol-
kes un! damıiıt der Herr VO  - den Seinen aufgenommen werde un! Sein Reich komme ın Herrlich-
keit, für die Rettung Deutschlands und den Frieden der Welt 4 ESGA 11 374 f’ 475 Zu Pro-
blematik und ANngEMESSCNECr Interpretation ihres Wortes VO' „jüdischen Unglauben“ vgl
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nıcht zuletzt, für „den Frieden der Welt“ 9 Berühmt geworden 1St, wenngleich 1Ur

kundär dokumentiert,; das ıhr zugeschriebene Wort ihre Schwester Rosa be1 der Ab-
tührung August 19472 aus dem Echter Karmel: „Komm, WIr gehen tür
Volk“ 6! womıt das jüdische 61 ber uch das deutsche gemeınt se1ın kann.

Le Fort ebt seit 1939 zurückgezogen 1im Kurort Oberstdorft. 1942 weıgert s1e siıch, eın
Gedicht auf den Geburtstag des „Führers“ schreiben. ®® Darüber hınaus vertafßt Ss1e
1943, 1n für Ss1e typischer „Neigung, aktuelle Probleme und Gestalten 1n die Vergangen-
heıt ‚zurückzuspiegeln‘, S1e AUSs klärender ıstanz heraus noch schärter un charak-
teristischer zeichnen können“ ®, 99-  1€ Consolata“ X eine „besonders brisante
historische Novelle“ über „das furchtbare Ende eines mittelalterlichen oberitalienischen

ausführlich Schandl, Bezüge, 90—1 62; beide Autsätze VO: Füllenbach. Jedoch gestaltet s1e Esther,
die Gestalt der biblischen un! jüdischen Tradıtion, ihrer eindeutig Parte1 ergreifenden Identi-
fikationsfigur, vgl Br. W (31 ESGA Z 3335 ESW I1 1651 71 (demnächst 1n ESGA 19/
20)

59 Vgl Anmerkung 5/; weni1g vorher und ebentalls 1ın aktuellen Zusammenhängen tormuliert
Stein AaIlllı 2605 939 einen OogenNannte: Hingabeakt „für den wahren Frieden da{fß die Herr-
schaft des Antichrist [Hiıtler] WE möglıch hne einen Weltkrieg zusammenbricht und
eineuOrdnung aufgerichtet werden ann. Ich möchte N heute noch, weil 6S die Stunde ISt.
Ich weiß, dafß ich eın Nıchts bın, aber esus 1l CD, und Er wiırd gewifß och viele andere Aazu
ten.  «“ ESGA 1 373 zugleich Br. 608 FESGA 3’ 373

60 Dıieses angebliche, den aAlteren Edith-Stein-Biographien unbekannte (vgl Schandl, Bezüge,
121.242, Anmerkung Wort wırd mıiıt Verweıs autf nıcht näher Dokumente des da-
maligen Archiyum Carmelitanum FEdith Stein 1n Brüssel SOWI1e aAaus „den Archiven“ des Echter
Karmel erstmals 1983 zıtlert 1im biographischen Entwurt VO Leuven, der problematischer-
weıse den ESW eingereiht wurde: 10, 166, vgl 16/, Anmerkung 4) kurioserweıise findet siıch 1mM
gleichen Entwurt trüherer Stelle (ESW 10, 140) Berufung auf „Fräulein Delsing, eiıne
Nachbarın“ der alternative Wortlaut: „Rosa, WIr gehen für uUunNser Volk.“ Marıa Delsıngs Aussage
laut Polizeiprotokoll VO 25 07 1945 ber d1e Verhaftung beider Schwestern 02.08 1942 hın-

erwähnt keinerle1 derartiges Wort (dokumentiert 1n: Pregardier/Mohr/Weinhold, 90). uch
findet sıch ın dıeser Dokumentatıon keinerlei 1nweıls auf eın solches Wort, hingegen eıne

angebliche, VO ihm selbst zweideutig und wen1g überzeugend kommentierte Außerung FEdıch
Steins gegenüber einem damalıgen jüdischen Angestellten e1ım Judenrat 1im Deportationslager
Westerbork Stern, Bericht OmlZ1987 ]’ 1N: eb. 94 f 1er 95) „Wır fügen 115 wiıeder

den Brüdern und Schwestern uUunNseTCsS Volkes 1ın der Stunde ihrer Not, und vielleicht können
WI1r ıhnen helten.“ Dıiıe Jüngeren Biographien ziehen die Authentizıtät dieses Wortes nıcht explizit
1ın Zweıtel, lassen aber offen, wer miı1t „UNSC Volk“ gemeınt 1st b7zw. fügen eigene Interpretationen
hınzu, vgl. Müller/Neyer, ZE9: Anmerkung „Bislang 1st Marıkel[!] Delsing die einz1ıge Zeugın
für diese Außerung. Wenn Fdıth Stein das DESaART hat, bleibt die Frage, WwI1€ verstehen ISt.
Meınt s1e das jüdische 'olk der das deutsche? Letztlich wiırd diese rage ungeklärt bleiben.“;
Feldmann, 146, Anmerkung 133 „Darüber, ob das jüdische der d3.S deutsche 'olk gemeınt Wal,
afßt siıch LUr spekulieren“. Endres, Edith Stein. Christliche Philosophin und jüdısche Martyre-
r1N. München u a. | 198/, 289, kommentiert dieses VO: iıhr (ebenfalls hne Quellenangabe) 71-
tierte Wort Steins: ; AMe meınte das 'olk der Juden Es sel uns erlaubt, die Worte der selıgen Dıie-
nerın der Kırche anders verstehen. Es widerspricht der Meınung des Zzweıten vatıkanıschen
Konzıils nıcht, WE WIr Sıe ging für das 'olk der Christen.“

61 Dafür spricht Steins authentische Außerung VO: 1938 ESGA 1) 346 „Ich hatte Ja schon MO

her VO scharten Mafßnahmen die Juden gehört. ber Jetzt zing mır aut einmal eın Licht auf,
da{ß Gott wieder schwer Seine and aut Sein 'olk gelegt habe, und da{fß das Schicksal dieses Vol-
kes auch das meılne war.“ Wrielek berichtet 09.06 1962 tfolgende Bemerkung Fdıth Steins
aus einem Gespräch 1m Lager Westerbork (deutsche Übersetzung 1n Pregardier/Mohr/Weinhold,
103—105, 104 „Dafß Menschen sein können, habe ıch nıcht gewußt Und dafß meıne
Schwestern und Brüder leiden müssen! Leider habe ıch auch 1€es nıcht gewuifßt iın der Abge-
schlossenheit meınes Klosters. Stündliıch ete iıch für Ss1e. meın Gebet hört? Ihre Klage Oort
(3ott gewifßS.“

62 Vgl M üller.
63 Nordhoff, „Ich habe das Historische n1ı€e als eine Flucht AUS der eıgenen Zeıt empfunden,

sondern als einen Abstand, VO: dem aus I[11all dıe eigene Zeıt schärter erkennt“: VO:  x le Fort,
Woran 1Ch glaube, Zürich 1968, /8, zıtiert Kranz, 20; hne Quellenangabe: Müller.
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Iyrannen“”, mu{fß allerdings das Manuskript „einem Bekannten Z.UIT- siıcheren Autbewah-
an  en 1m Wıssen darum, „dafß S1eE VO den NS-Machthabern 11UTr geduldet

wurde  CC 6‘ Obwohl „ıhr Werk 1n dieser Zeıt unerwünscht“ 1ST un:! „seıt 1938 ıhr
Name in den yangızen Literaturgeschichten“ tehlt ®, emigriert S1e Ww1e Edich Stein 66

nıcht, sondern wiıll ausharren b€l iıhres Volkes „Schuld un! Qual‘ O Dıie in iıhrem RO-
Ial „Die Magdeburgische Hochzeıt“ ihre letzte große Veröffentlichung 1mM
„Drıitten Reich“) dargestellte Verwüstung dieser Stadt während des Dreifsigjährigen
Krıieges kann als direkte Warnung VO der Kriegsgefahr und „prophetische Vorausschau
autf den Untergang deutscher Stidte 1m Bombensturm des 7Zweıten Weltkrieges“ 68 VCI-

standen werden. „Nach 1945 le Fort sıch eıner klischeehaften, antıdeutschen
Vergangenheitsbewältigung“ ° beispielsweise 1n der Erzählung „Das tremde ınd“
(1960D) un findet sıch mıiıt der Teılung Deutschlands nıcht ab. Ihr bıs 1Ns hohe Alter
schöpferisches Wırken wiırd 1n 15 Sprachen übersetzt, ZU 'eıl verfilmt un mehrtach
ausgezeichnet ‘”; der Nobelpreis allerdings, für den ermann Hesse s1e 1949 VOTI-

schlägt /1 bleibt iıhr versagt.

74 Sıchtweisen des Lebens „IM Karmel“
Ihre „VorliebeEDITH STEIN UND GERTRUD VON LE FORT  Tyrannen“, muß allerdings das Manuskript „einem Bekannten zur sicheren Aufbewah-  rung“ anvertrauen im Wissen darum, „daß sie von den NS-Machthabern nur geduldet  wurde“ *, Obwohl „ihr Werk ... in dieser Zeit ... unerwünscht“ ist und „seit 1938 ... ihr  Name in den gängigen Literaturgeschichten“ fehlt®, emigriert sie — wie Edith Stein® —  nicht, sondern will ausharren bei ihres Volkes „Schuld und Qual“ %. Die in ihrem Ro-  man „Die Magdeburgische Hochzeit“ (1938 ihre letzte große Veröffentlichung im  „Dritten Reich“) dargestellte Verwüstung dieser Stadt während des Dreißigjährigen  Krieges kann als direkte Warnung vor der Kriegsgefahr und „prophetische Vorausschau  auf den Untergang deutscher Städte im Bombensturm des Zweiten Weltkrieges“ ® ver-  standen werden. „Nach 1945 versagte le Fort sich einer klischeehaften, antideutschen  Vergangenheitsbewältigung“ ® — beispielsweise in der Erzählung „Das fremde Kind“  (1961) - und findet sich mit der Teilung Deutschlands nicht ab. Ihr bis ins hohe Alter  schöpferisches Wirken wird in 15 Sprachen übersetzt, zum Teil verfilmt und mehrfach  ausgezeichnet’°; der Nobelpreis allerdings, für den Hermann Hesse sie 1949 vor-  schlägt”!, bleibt ihr versagt.  2.4 Sichtweisen des Lebens „im Karmel“  Ihre „Vorliebe ... [für] die Bewährung des christlichen Glaubens in Grenzsituatio-  nen“ 7 führt le Fort auch zur Behandlung karmelitanischer Spiritualität und Lebens-  form, speziell der weiblichen Ausprägung in zeitgenössischer Theorie und Praxis. Dabei  pflegt sie eher eine idealistische und gelegentlich überhöhte Sicht „von außen“, anders  als Edith Stein, die das Leben „im Karmel“ als ihre persönliche Berufung entdeckt und  auch dessen Realität „von innen“ kennt und gelegentlich humorvoll kommentiert. 1935  etwa schreibt die Kölner Novizin direkt an Gertrud von le Fort:  Das Vertrauen, daß etwas von unserem Frieden und unserer Stille hinausströmt in die  Welt und denen beisteht, die noch auf der Pilgerschaft sind, kann mich allein darüber  beruhigen, daß ich vor so vielen Würdigeren in diese wunderbare Geborgenheit beru-  fen wurde. Sie können sich gar nicht denken, wie tief es mich jedes Mal beschämt,  wenn jemand von unserem ‚Opferleben‘ spricht. Ein Opferleben habe ich geführt, so-  lange ıch draußen war. Jetzt sınd mir fast alle Lasten abgenommen, und ich habe in  Fülle, was mir sonst fehlte. Freilich gibt es Schwestern bei uns, von denen täglich  große Opfer verlangt werden. Und ich erwarte ja, daß auch ich noch einmal mehr von  meiner Kreuz-Berufung spüren werde als jetzt, wo ich noch einmal vom Herrn als  kleines Kind behandelt werde. ”®  Le Forts Novelle „Die Letzte am Schafott“ (1931) wird thematischer Anlaß der enge-  ren Beziehung zu Edith Stein; diese vermerkt noch 1935 durchaus kritisch:  % Müller. Deswegen konnte die „Consolata“ erst 1947 erscheinen.  ® Kettern, 1349; Kranz, 203.  % Als Stein 1933 zwangsweise ihre Tätigkeit in Münster aufgeben muß, „erhielt ich sehr bald  ein Angebot nach Südamerika. Aber als das kam, war mir schon ein anderer Weg gewiesen“, näm-  lich in den Kölner Karmel: ESGA 1, 350. Kurz vor ihrem Eintritt in Köln bemerkt Edith Stein Br.  282 (18.09. 1933): ESGA 2, 306, ihre Mutter wüßte sie jetzt „lieber in Südamerika an einer Schule  [...] als hier im Kloster“.  9 Zitat Müller, der ihre Nicht-Emigration betont. Eine Fußnote ESW 8, 152, vermerkte noch  irrtümlich, le Fort „emigrierte in die Schweiz, als die Nationalsozialisten ihren Besitz in Beschlag  nahmen“; diese Fußnote wurde bereits in ESW 8° gelöscht.  %® Müller, vgl. Kettern, 1349.  ® Müller.  79° Vgl. Müller; Kettern, 1349.  7 Kranz, 34; Müller.  72 Kettern, 1350.  73 5.) Br. 365 (31.01.1935): ESGA 3, 102f., 103. Gleich zu Briefeingang bemerkt Stein ESGA 3,  102: „Exerzitien im Karmel — da fehlt zum Himmel fast nur noch die eigene Heiligkeit.“  85[für] die Bewährung des christlichen Glaubens 1in Grenzs1ituatio-

nen“ /2 tführt le Fort uch AA Behandlung karmelitanıscher Spiritualıtät und Lebens-
torm, spezıell der weıblichen Auspraägung in zeıtgenössıscher Theorie un Praxıs. Dabei
pflegt S$1e her eıne ıdealistische un: gelegentlich überhöhte Sıcht 99  O: außen“, anders
als FEdich Steın, die das Leben „1M Karmel“ als iıhre persönlıche Berufung entdeckt und
auch dessen Realität 99  O: iınnen“ kennt un gelegentlich humorvoll kommentiert. 1935
eLWA schreıbt die Kölner OVIZınN direkt Gertrud VO  z le Fort:

Das Vertrauen, da{ß VO uUNSECTECIN Frieden und unserer Stille hınausströmt 1n die
Welt un! denen beıisteht, die noch auf der Pılgerschaft sınd, kann mich allein darüber
beruhigen, da{fß iıch VOTr vielen Würdigeren 1n diese wunderbare Geborgenheit beru-
fen wurde Sıe können siıch gal nıcht denken, w1e tief mich jedes Mal beschämt,
WEEeNNn jemand VO uNnserem ‚Opfterleben‘ spricht. Eın Opferleben habe ich geführt,
lange iıch draußen WAar. Jetzt sınd mir tast alle Lasten abgenommen, un! ich habe ın
ülle, W 4A5 mM1r ON:! tehlte. Freilich oibt Schwestern beı uns, VO denen täglıch
große Opfter verlangt werden. Und iıch erwarte Ja,; da{fß auch iıch noch einmal mehr VO

meıner Kreuz-Berufung spuren werde als Jetzt, ich noch einmal VO Herrn als
kleines iınd behandelt werde. 73

Le Forts Novelle „Die Letzte Schatott“ wiırd thematischer Anlafß der CENSC-
Bn Beziehung Edıth Stein; diese vermerkt och 1935 durchaus kritisch:

64 Müller. Deswegen konnte die „Consolata“ erst 194 / erscheinen.
65 Kettern, 1349; Kranz, 203
66 Als Stein 1933 Zwangsweılse ihre Tätigkeıit ın üUunster aufgeben mufß, „erhielt iıch sehr bald

eın Angebot ach Südameriıka. ber als das kam, WAar mir schon eın anderer Weg gewiesen“, nam-
ıch ın den Kölner Karmel: ESGA 17 350 Kurz VOT ihrem FEintritt 1n Köln bemerkt Edith Stein Br.
287 (18 09 ESGA 2) 306, ıhre Multter wüßte S1ie jetzt „lieber 1n Südamerika einer Schule

als 1l1er ım Kloster“.
67/ Zıtat Müller, der ihre Nıcht-Emigration betont. Eıne Fußnote ESW S, 152; vermerkte och

ırrtümlich, le ort „emi1grierte 1n die Schweiz, als die Nationalsozialisten ıhren Besıtz 1in Beschlag
nahmen“; diese Fufßnote wurde bereits 1n ESW 82 gelöscht.

68 Müller, vgl Kettern, 1349
69 Müller.
70 Vgl Mäüller; Kettern, 1349

Kranz, 34; Müller.
772 Kettern, 1350
/3 5 Br. 365 (31 O1 ESGA 3) 102 f) 103 Gleich Briefeingang bemerkt Stein ESGA 3)

102: „Exerzitien ım Karmel da fehlt ZU Himmel fast Nnur och dıe eıgene Heiligkeit.“
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Auf den Stoff (dazu] 1St S1ie hne meln Zutun gestoßen. ber bald darauf suchte Ss1e
mich 1n München auf, und WIr sprachen eınen Nachmaittag lang VO Karmel, dem Ss1€e
geist1g noch ziemlic tern W al. Erst durch die Arbeit der Novelle 1st S1e mıiıt ıhm
verwachsen. Natürlich hat sı1e uns uch besucht, als S1€E hier WAal, un! W arlr sehr glück-
ıch über die Stunden VOTL dem Gıtter. 74

Schon unmıittelbar VOL iıhrem Eintritt 1ın den Kölner Karmel 1933 bringt Edıictch Stein
brieflich le Fort ıhren Wunsch Zzu Ausdruck:

Natürlich habe e auch in den etzten Monaten sehr oft Sıe gedacht, selt 16 me1-
e  — Weg wußfste: dafß Sıe 11U. den Karmel erst richtig kennen lernen werden, W E1 Sıe
mich in Öln besuchen. 75

AÄAhnlich ahnt sS1e nach ihrer Einkleidung 1934, der Gertrud VO le Fort nıcht teil-
nehmen konnte,

W 4S das gerade Ihnen bedeutet hätte. ber iırgendwann werden Sıe Ja doch kommen
und den wirklichen Karmel kennen lernen./®
Inhaltlich kommen wiederholt karmelitanısche Themen der Fürbitte un Stellvertre-

tung ZUr: Sprache:
Sıe dürten nıcht ylauben, da{f Sıe ırgend EeLWAaSs verlieren. eder, der einen Platz 1n me1-
nem Herzen un! 1in meınen Gebeten hat, wırd 1Ur gewıinnen. Meıne lieben Schwe-

1in öln werden sıch herzlich treuen, WE Sıe kommen, unı Sıe werden bald
merken, dafß das Gıtter al keıine Schranke 1St.FELIX M. SCHANDL O. CARM.  Auf den Stoff [dazu] ist sie ohne mein Zutun gestoßen. Aber bald darauf suchte sie  mich in München auf, und wir sprachen einen Nachmittag lang vom Karmel, dem sie  geistig noch ziemlich fern war. Erst durch die Arbeit an der Novelle ist sie mit ihm  verwachsen. Natürlich hat sie uns auch besucht, als sie hier war, und war sehr glück-  lich über die 2 Stunden vor dem Gitter.”*  Schon unmittelbar vor ihrem Eintritt in den Kölner Karmel 1933 bringt Edith Stein  brieflich le Fort ihren Wunsch zum Ausdruck:  Natürlich habe ich auch in den letzten Monaten sehr oft an Sie gedacht, seit ich mei-  nen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst richtig kennen lernen werden, wenn Sie  mich in Köln besuchen. ”  Ähnlich ahnt sie nach ihrer Einkleidung 1934, an der Gertrud von le Fort nicht teil-  nehmen konnte,  was das gerade Ihnen bedeutet hätte. Aber irgendwann werden Sie ja doch kommen  und den wirklichen Karmel kennen lernen. ”®  Inhaltlich kommen wiederholt karmelitanische Themen der Fürbitte und Stellvertre-  tung zur Sprache:  Sie dürfen nicht glauben, daß Sie irgend etwas verlieren. Jeder, der einen Platz in mei-  nem Herzen und in meinen Gebeten hat, wird nur gewinnen. Meine lieben Schwe-  stern in Köln werden sich herzlich freuen, wenn Sie kommen, und Sie werden bald  merken, daß das Gitter gar keine Schranke ist. ... ich [habe] ein heiliges Amt ... für  die, die draußen sein müssen. ””  Aus all dem wird ersichtlich, daß le Fort Interesse an einer konkreteren und authenti-  scheren „Innensicht“ des Karmel hegt, und Edith Stein darauf bereitwillig eingeht.  In besagter Novelle „Die Letzte am Schafott“ hatte le Fort vor dem Hintergrund der  historischen Ereignisse der Französischen Revolution und der Lebensweise der Karme-  litinnen von Compie&gne „in den beiden antithetisch angelegten Protagonistinnen  Blanche und Marie ... Frauengestalten, die zu Martyrinnen werden ... [und dabei] in  scheinbar grenzenloser Leidensbereitschaft den Glauben in die heutige, von der Säkula-  risation gezeichneten Welt“ 7® hineintragen. Gerade in der Endphase der Weimarer De-  mokratie und der bereits installierten oder sich abzeichnenden totalitären Regime in ei-  nigen europäischen Staaten bedeuteten dieses bekannteste und andere Werke eine klare  Warnung vor und „Absage an alle totalitären Ideologien und Bewegungen“ 7,  Im Zusammenhang mit dieser ihrer „politischen Theologie“ erwähnt Edith Stein 1942  in Echt einmal knapp das bei den Karmelitinnen verbreitete sogenannte Prager Jesulein  im Gegensatz zum damaligen Machthaber:  74 Br. 374 (27.02. 1935): ESGA 3, 114f.; vgl. Br. 352 (14.12. 1934): ESGA 3, 89: „Gertrud von le  Fort besuchte uns auf ihrer Vortragsreise. Es war ihr eine große Freude, den Karmel kennenzuler-  nen.“ Zu diesem Besuch im Kölner Karmel im November 1934 und der früheren Begegnung in  München wohl im April 1932, vgl. oben Anmerkung 21-24. — Laut Kranz, 119, verdankt le Fort  Przywara „die Kenntnis der Mystik des Karmel“, vgl. Anmerkung 86.  7 1.) Br. 284 (09.10.1933): ESGA 2, 308f., 308, mit Anmerkungen 1-5 [Anmerkung 3 datiert  das „Schweißtuch der Veronika“ irrtümlich 1932!]. Steins Hinweis „Von Aachen ist es ja nur eine  Stunde“ bezieht sich auf die Gelegenheit eines dortigen Vortragsbesuches le Forts; diese Gelegen-  heit kam nicht zustande, erst im November 1934, vgl. Anmerkungen 23f. und 74.  7 3.) Br. 326 (04.05. 1934): ESGA 3, 61.  7 1.) Br. 284 (09. 10. 1933): ESGA 2, 308 (zum Thema „Stellvertretung“ vgl. oben Anmerkung  57  % Kettern, 1350.  79 Müller. Ähnlich decke Bernanos „die drohende totalitäre Entmenschlichung seiner Zeit auf,  vor der u. a. die kirchliche Hierarchie wegen ihrer falschen Kompromißbereitschaft versagt“  habe: Neumeyer, 264. Vgl. oben 2.3.  86ich [habe] eın heiliges AmtFELIX M. SCHANDL O. CARM.  Auf den Stoff [dazu] ist sie ohne mein Zutun gestoßen. Aber bald darauf suchte sie  mich in München auf, und wir sprachen einen Nachmittag lang vom Karmel, dem sie  geistig noch ziemlich fern war. Erst durch die Arbeit an der Novelle ist sie mit ihm  verwachsen. Natürlich hat sie uns auch besucht, als sie hier war, und war sehr glück-  lich über die 2 Stunden vor dem Gitter.”*  Schon unmittelbar vor ihrem Eintritt in den Kölner Karmel 1933 bringt Edith Stein  brieflich le Fort ihren Wunsch zum Ausdruck:  Natürlich habe ich auch in den letzten Monaten sehr oft an Sie gedacht, seit ich mei-  nen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst richtig kennen lernen werden, wenn Sie  mich in Köln besuchen. ”  Ähnlich ahnt sie nach ihrer Einkleidung 1934, an der Gertrud von le Fort nicht teil-  nehmen konnte,  was das gerade Ihnen bedeutet hätte. Aber irgendwann werden Sie ja doch kommen  und den wirklichen Karmel kennen lernen. ”®  Inhaltlich kommen wiederholt karmelitanische Themen der Fürbitte und Stellvertre-  tung zur Sprache:  Sie dürfen nicht glauben, daß Sie irgend etwas verlieren. Jeder, der einen Platz in mei-  nem Herzen und in meinen Gebeten hat, wird nur gewinnen. Meine lieben Schwe-  stern in Köln werden sich herzlich freuen, wenn Sie kommen, und Sie werden bald  merken, daß das Gitter gar keine Schranke ist. ... ich [habe] ein heiliges Amt ... für  die, die draußen sein müssen. ””  Aus all dem wird ersichtlich, daß le Fort Interesse an einer konkreteren und authenti-  scheren „Innensicht“ des Karmel hegt, und Edith Stein darauf bereitwillig eingeht.  In besagter Novelle „Die Letzte am Schafott“ hatte le Fort vor dem Hintergrund der  historischen Ereignisse der Französischen Revolution und der Lebensweise der Karme-  litinnen von Compie&gne „in den beiden antithetisch angelegten Protagonistinnen  Blanche und Marie ... Frauengestalten, die zu Martyrinnen werden ... [und dabei] in  scheinbar grenzenloser Leidensbereitschaft den Glauben in die heutige, von der Säkula-  risation gezeichneten Welt“ 7® hineintragen. Gerade in der Endphase der Weimarer De-  mokratie und der bereits installierten oder sich abzeichnenden totalitären Regime in ei-  nigen europäischen Staaten bedeuteten dieses bekannteste und andere Werke eine klare  Warnung vor und „Absage an alle totalitären Ideologien und Bewegungen“ 7,  Im Zusammenhang mit dieser ihrer „politischen Theologie“ erwähnt Edith Stein 1942  in Echt einmal knapp das bei den Karmelitinnen verbreitete sogenannte Prager Jesulein  im Gegensatz zum damaligen Machthaber:  74 Br. 374 (27.02. 1935): ESGA 3, 114f.; vgl. Br. 352 (14.12. 1934): ESGA 3, 89: „Gertrud von le  Fort besuchte uns auf ihrer Vortragsreise. Es war ihr eine große Freude, den Karmel kennenzuler-  nen.“ Zu diesem Besuch im Kölner Karmel im November 1934 und der früheren Begegnung in  München wohl im April 1932, vgl. oben Anmerkung 21-24. — Laut Kranz, 119, verdankt le Fort  Przywara „die Kenntnis der Mystik des Karmel“, vgl. Anmerkung 86.  7 1.) Br. 284 (09.10.1933): ESGA 2, 308f., 308, mit Anmerkungen 1-5 [Anmerkung 3 datiert  das „Schweißtuch der Veronika“ irrtümlich 1932!]. Steins Hinweis „Von Aachen ist es ja nur eine  Stunde“ bezieht sich auf die Gelegenheit eines dortigen Vortragsbesuches le Forts; diese Gelegen-  heit kam nicht zustande, erst im November 1934, vgl. Anmerkungen 23f. und 74.  7 3.) Br. 326 (04.05. 1934): ESGA 3, 61.  7 1.) Br. 284 (09. 10. 1933): ESGA 2, 308 (zum Thema „Stellvertretung“ vgl. oben Anmerkung  57  % Kettern, 1350.  79 Müller. Ähnlich decke Bernanos „die drohende totalitäre Entmenschlichung seiner Zeit auf,  vor der u. a. die kirchliche Hierarchie wegen ihrer falschen Kompromißbereitschaft versagt“  habe: Neumeyer, 264. Vgl. oben 2.3.  86für
die, die draufßen seın mussen.

Aus dem wırd ersichtlich, da{fß le Fort Interesse einer konkreteren und authenti-
scheren „Innensicht“ des Karmel hegt, und Edicth Stein darauf bereitwillig eingeht.

In besagter Novelle „Dıie Letzte Schatott“ hatte le Fort VOL dem Hintergrund der
historischen Ereignisse der Französischen Revolution und der Lebensweise der Karme-
lıtınnen VO: Compiegne An den beiden antıthetisch angelegten Protagonistinnen
Blanche und MarıeFELIX M. SCHANDL O. CARM.  Auf den Stoff [dazu] ist sie ohne mein Zutun gestoßen. Aber bald darauf suchte sie  mich in München auf, und wir sprachen einen Nachmittag lang vom Karmel, dem sie  geistig noch ziemlich fern war. Erst durch die Arbeit an der Novelle ist sie mit ihm  verwachsen. Natürlich hat sie uns auch besucht, als sie hier war, und war sehr glück-  lich über die 2 Stunden vor dem Gitter.”*  Schon unmittelbar vor ihrem Eintritt in den Kölner Karmel 1933 bringt Edith Stein  brieflich le Fort ihren Wunsch zum Ausdruck:  Natürlich habe ich auch in den letzten Monaten sehr oft an Sie gedacht, seit ich mei-  nen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst richtig kennen lernen werden, wenn Sie  mich in Köln besuchen. ”  Ähnlich ahnt sie nach ihrer Einkleidung 1934, an der Gertrud von le Fort nicht teil-  nehmen konnte,  was das gerade Ihnen bedeutet hätte. Aber irgendwann werden Sie ja doch kommen  und den wirklichen Karmel kennen lernen. ”®  Inhaltlich kommen wiederholt karmelitanische Themen der Fürbitte und Stellvertre-  tung zur Sprache:  Sie dürfen nicht glauben, daß Sie irgend etwas verlieren. Jeder, der einen Platz in mei-  nem Herzen und in meinen Gebeten hat, wird nur gewinnen. Meine lieben Schwe-  stern in Köln werden sich herzlich freuen, wenn Sie kommen, und Sie werden bald  merken, daß das Gitter gar keine Schranke ist. ... ich [habe] ein heiliges Amt ... für  die, die draußen sein müssen. ””  Aus all dem wird ersichtlich, daß le Fort Interesse an einer konkreteren und authenti-  scheren „Innensicht“ des Karmel hegt, und Edith Stein darauf bereitwillig eingeht.  In besagter Novelle „Die Letzte am Schafott“ hatte le Fort vor dem Hintergrund der  historischen Ereignisse der Französischen Revolution und der Lebensweise der Karme-  litinnen von Compie&gne „in den beiden antithetisch angelegten Protagonistinnen  Blanche und Marie ... Frauengestalten, die zu Martyrinnen werden ... [und dabei] in  scheinbar grenzenloser Leidensbereitschaft den Glauben in die heutige, von der Säkula-  risation gezeichneten Welt“ 7® hineintragen. Gerade in der Endphase der Weimarer De-  mokratie und der bereits installierten oder sich abzeichnenden totalitären Regime in ei-  nigen europäischen Staaten bedeuteten dieses bekannteste und andere Werke eine klare  Warnung vor und „Absage an alle totalitären Ideologien und Bewegungen“ 7,  Im Zusammenhang mit dieser ihrer „politischen Theologie“ erwähnt Edith Stein 1942  in Echt einmal knapp das bei den Karmelitinnen verbreitete sogenannte Prager Jesulein  im Gegensatz zum damaligen Machthaber:  74 Br. 374 (27.02. 1935): ESGA 3, 114f.; vgl. Br. 352 (14.12. 1934): ESGA 3, 89: „Gertrud von le  Fort besuchte uns auf ihrer Vortragsreise. Es war ihr eine große Freude, den Karmel kennenzuler-  nen.“ Zu diesem Besuch im Kölner Karmel im November 1934 und der früheren Begegnung in  München wohl im April 1932, vgl. oben Anmerkung 21-24. — Laut Kranz, 119, verdankt le Fort  Przywara „die Kenntnis der Mystik des Karmel“, vgl. Anmerkung 86.  7 1.) Br. 284 (09.10.1933): ESGA 2, 308f., 308, mit Anmerkungen 1-5 [Anmerkung 3 datiert  das „Schweißtuch der Veronika“ irrtümlich 1932!]. Steins Hinweis „Von Aachen ist es ja nur eine  Stunde“ bezieht sich auf die Gelegenheit eines dortigen Vortragsbesuches le Forts; diese Gelegen-  heit kam nicht zustande, erst im November 1934, vgl. Anmerkungen 23f. und 74.  7 3.) Br. 326 (04.05. 1934): ESGA 3, 61.  7 1.) Br. 284 (09. 10. 1933): ESGA 2, 308 (zum Thema „Stellvertretung“ vgl. oben Anmerkung  57  % Kettern, 1350.  79 Müller. Ähnlich decke Bernanos „die drohende totalitäre Entmenschlichung seiner Zeit auf,  vor der u. a. die kirchliche Hierarchie wegen ihrer falschen Kompromißbereitschaft versagt“  habe: Neumeyer, 264. Vgl. oben 2.3.  86Frauengestalten, die Martyrınnen werdenFELIX M. SCHANDL O. CARM.  Auf den Stoff [dazu] ist sie ohne mein Zutun gestoßen. Aber bald darauf suchte sie  mich in München auf, und wir sprachen einen Nachmittag lang vom Karmel, dem sie  geistig noch ziemlich fern war. Erst durch die Arbeit an der Novelle ist sie mit ihm  verwachsen. Natürlich hat sie uns auch besucht, als sie hier war, und war sehr glück-  lich über die 2 Stunden vor dem Gitter.”*  Schon unmittelbar vor ihrem Eintritt in den Kölner Karmel 1933 bringt Edith Stein  brieflich le Fort ihren Wunsch zum Ausdruck:  Natürlich habe ich auch in den letzten Monaten sehr oft an Sie gedacht, seit ich mei-  nen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst richtig kennen lernen werden, wenn Sie  mich in Köln besuchen. ”  Ähnlich ahnt sie nach ihrer Einkleidung 1934, an der Gertrud von le Fort nicht teil-  nehmen konnte,  was das gerade Ihnen bedeutet hätte. Aber irgendwann werden Sie ja doch kommen  und den wirklichen Karmel kennen lernen. ”®  Inhaltlich kommen wiederholt karmelitanische Themen der Fürbitte und Stellvertre-  tung zur Sprache:  Sie dürfen nicht glauben, daß Sie irgend etwas verlieren. Jeder, der einen Platz in mei-  nem Herzen und in meinen Gebeten hat, wird nur gewinnen. Meine lieben Schwe-  stern in Köln werden sich herzlich freuen, wenn Sie kommen, und Sie werden bald  merken, daß das Gitter gar keine Schranke ist. ... ich [habe] ein heiliges Amt ... für  die, die draußen sein müssen. ””  Aus all dem wird ersichtlich, daß le Fort Interesse an einer konkreteren und authenti-  scheren „Innensicht“ des Karmel hegt, und Edith Stein darauf bereitwillig eingeht.  In besagter Novelle „Die Letzte am Schafott“ hatte le Fort vor dem Hintergrund der  historischen Ereignisse der Französischen Revolution und der Lebensweise der Karme-  litinnen von Compie&gne „in den beiden antithetisch angelegten Protagonistinnen  Blanche und Marie ... Frauengestalten, die zu Martyrinnen werden ... [und dabei] in  scheinbar grenzenloser Leidensbereitschaft den Glauben in die heutige, von der Säkula-  risation gezeichneten Welt“ 7® hineintragen. Gerade in der Endphase der Weimarer De-  mokratie und der bereits installierten oder sich abzeichnenden totalitären Regime in ei-  nigen europäischen Staaten bedeuteten dieses bekannteste und andere Werke eine klare  Warnung vor und „Absage an alle totalitären Ideologien und Bewegungen“ 7,  Im Zusammenhang mit dieser ihrer „politischen Theologie“ erwähnt Edith Stein 1942  in Echt einmal knapp das bei den Karmelitinnen verbreitete sogenannte Prager Jesulein  im Gegensatz zum damaligen Machthaber:  74 Br. 374 (27.02. 1935): ESGA 3, 114f.; vgl. Br. 352 (14.12. 1934): ESGA 3, 89: „Gertrud von le  Fort besuchte uns auf ihrer Vortragsreise. Es war ihr eine große Freude, den Karmel kennenzuler-  nen.“ Zu diesem Besuch im Kölner Karmel im November 1934 und der früheren Begegnung in  München wohl im April 1932, vgl. oben Anmerkung 21-24. — Laut Kranz, 119, verdankt le Fort  Przywara „die Kenntnis der Mystik des Karmel“, vgl. Anmerkung 86.  7 1.) Br. 284 (09.10.1933): ESGA 2, 308f., 308, mit Anmerkungen 1-5 [Anmerkung 3 datiert  das „Schweißtuch der Veronika“ irrtümlich 1932!]. Steins Hinweis „Von Aachen ist es ja nur eine  Stunde“ bezieht sich auf die Gelegenheit eines dortigen Vortragsbesuches le Forts; diese Gelegen-  heit kam nicht zustande, erst im November 1934, vgl. Anmerkungen 23f. und 74.  7 3.) Br. 326 (04.05. 1934): ESGA 3, 61.  7 1.) Br. 284 (09. 10. 1933): ESGA 2, 308 (zum Thema „Stellvertretung“ vgl. oben Anmerkung  57  % Kettern, 1350.  79 Müller. Ähnlich decke Bernanos „die drohende totalitäre Entmenschlichung seiner Zeit auf,  vor der u. a. die kirchliche Hierarchie wegen ihrer falschen Kompromißbereitschaft versagt“  habe: Neumeyer, 264. Vgl. oben 2.3.  86Llfld dabeı] 1n
scheinbar grenzenloser Leidensbereitschaft den Glauben 1ın die heutige, VO der Säkula-
risatıon gezeichneten Welt“ 78 hinemtragen. Gerade in der Endphase der Weıi1marer De-
mokratie und der bereıts installierten der sıch abzeichnenden totalıtären Regıme 1ın e1l-
nıgen europäischen Staaten bedeuteten dieses bekannteste und andere Werke ıne klare
Warnung VOT und „Absage alle totalıtären Ideologien und Bewegungen” /'

Im Zusammenhang mi1t dieser ihrer „politischen Theologie“ erwähnt Edıth Stein 19472
1n cht einmal knapp das be1 den Karmelitinnen verbreıtete SOgENANNTE Prager Jesulein
1mM Gegensatz Zzu damalıgen Machthaber:

/4 Br. 374 (Z7 02 ESGA 3! 114f.; vgl Br. 3572 (14 172 ESGA Z 89 „Gertrud VO  } le
Ort besuchte uns auft ihrer Vortragsreıise. Es WAar iıhr eine große Freude, den Karmel kennenzuler-
nen.“ Zu diesem Besuch 1im Kölner Karmel 1im November 1934 un! der ftrüheren Begegnung 1n
München ohl 1m Aprıl I9 vgl ben Anmerkung 21424 Laut Kranz, 119 verdankt le Oort
Przywara „die Kenntnis der Mystik des Karmel“, vgl. Anmerkung 86

75 Br. 284 (09 10. ESGA Z 308 f) 308, mıt Anmerkungen 1 [Anmerkung datiert
das „Schweißtuch der Veronika“ irrtümlich 1932!] Steins 1nweıls „Von Aachen 1st Cr Ja 1Ur eıne
Stunde“ bezieht sıch auft die Gelegenheıit eınes dortigen Vortragsbesuches le Forts; diese Gelegen-
eıt kam nıcht zustande, erst 1m November 1934, vgl Anmerkungen 23 und 74

/6 3 Br. 326 ESGA S 61
77 Br. 284 (09. ESGA 2) 308 zum Thema „Stellvertretung“ vgl ben Anmerkung

5/78 Kettern, 1350
79 Müller. Ahnlich decke Bernanos 16 drohende totalıtäre Entmenschlichung seıner Zeıt auf,

VOT der die kirchliche Hıierarchie ihrer talschen Kompromißbereitschaft versagt”
habe Neumeyer, 264 Vgl ben S
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EDITH STEIN UN. ERTRUD VO  z FORT

Das Jesulein kam gerade, als mıiıt der politischen Kaiserherrlichkeit nde oing.
Ist nıcht der ‚heimliche Kaıser‘, der einmal aller Not eın nde machen soll? Es hat Ja
doch die Zügel 1n der Hand, WECI11 uch die Menschen regıeren meinen. ®9
In Ühnlicher Weise un! wıederum nıcht hne zeitgenössische Absıcht thematisıert le

Fort 1931 das Schicksal des Andachtsbildes des „petit ro1 de 1a xloire“ der Karmelitinnen
VO Compiegne 1n der Französischen Revolution.

Ihren dem Geılst des „TeENOUVCAU catholique“ entsprechend radıkalen Blick auf die
Spiritualität des Karmel richtet le Fort poitiert 1933 nach der „Machtergreitung“ der
Nationalsozialisten 1M Geleitwort AUT deutschen Ausgabe der „Briefe 1in den Kar-
mel“ 8

Es 1st nıcht zufällig, wenn 1n uUuLNlserIelill Tagen der verborgenste aller Orden, der Orden
nNnserer Lieben Frau VO Berge Karmel, gleichsam die Ptorten seiner Klausur auttut
und die Stimme seines gewaltigen Schweigens mıtten in einer Welt erhebt, die doch
scheinbar ihm ternsteht. Es 1st nıcht zufällig: diese dem Geılste des Karmel scheinbar

tremde Welt unNnserer Tage 1st 1mM Grunde gerade ıhm 1n iıhren tiefsten Notwendig-
keiten zugeordnet. Denn WeNn sıch diese Welt heute entschliefßen mudfß, auf der gaNzZCH
Linıe ıhrer Exıstenz NUur noch die etzten Antworten rıngen, weiıl Ja alle vorletz-
en VO Untergang ertafßt der doch VO ıhm bedroht erscheinen, heißt dies 1mM
Grunde die Einstellung autf das Geheimnis des Karmel als letzte Zuflucht, als die P
flucht noch iın der Zufluchtlosigkeıt! Im Karmel findet die Welt unNnserer Tage die Reihe
der unerbittlichen Abschiede, w1e S1€e heute VO ıhr verlangt werden, rel1g1ös VOL-

gelebt, s$1e findet die ıhr selbst notwendige, VOTLr nıchts mehr zurückschreckende
Verfügungsbereitschaft gegenüber den heute mehr denn Je verhüllten Ratschlüssen
Gottes, S1E findet die Möglichkeit, iın jede Nacht gläubıg einzutreten als ben nıcht
mehr ıhre eigene Nacht, sondern als die Nacht Gottes, 1m Karmel findet S1Ee uch das
unverständlichste iıhrer Leiden gewürdigt, durch Aufopferung die ew1ge Liebe e1n-
beschlossen werden 1ın die Teilnahme Erlösungsleiden des Kreuze 83

Das zentrale, Bernanos wie Poulenc faszinıerende Motiıv der Novelle bleibt ındes das
der „Todesangst und ihrer UÜberwindung)“ d Dıies ber nıcht aus eigener heroischer
Gesinnung, aus eıgenem Mut un eigener Leıstung, w1e ben die Fıgur der Schwester
Marıe verkörpert, sondern gerade 1n der Unzulänglichkeıit der überängstlichen Schwe-
Ster Blanche mıiıt dem beziehungsvollen Beinamen 99  on der Todesangst Christı“ 5
Ott uUun: 1n (sott allein lıegt emnach die Sinnhaftigkeit dieses Tuns, nıcht 1n der Reich-
weıte menschlicher Leıistung. Folgerichtig stellt le Fort ıhrer Novelle als Motto ıne
Hymne der Teresa VO Avıla J1, die Gott überläfßt, die jeweilıge eigene Sıtuation
und Befindlichkeit auszuwählen; auf diese Hymne kommt die Novelle mehrmals
rück. 86

so Br. 726 ESGA 3 531 mıt Anmerkungen 6"7 531
VOoNn le Fort, Dıi1e Letzte Schafott, München 1931 70£f.65—-67.794£.89.109.111—

I5 12064131
Uvon le Fort, Geleitwort, 1n Briete 1ın den Karmel. Briete VO) Marıe Antoinette de (Geuser

(Marıa VO der heiligen Dreifaltigkeit) eıne Karmelıterın, Regensburg 1954, V-VII; auch 1N}
Poulenc,

853 Le Fort, Geleitwort, Es finden sıch keıne Indizien eines Austausches darüber mıt Stein.
84 Müller.
85 Le Fort, Letzte; 34 aflßst Blanche gemäfß dem klösterlichen Brauch, allerdings aut aktuelle all-

gemeıne Empfehlung des Generaloberen, diesen Beinamen „de jardın de l’Agonie“ CIHND-
fangen 1n absichtlicher Paradoxie ıhrem Familıennamen „de la Force“; Poulenc, 24 Auszug
aus den „Dialogues“) hingegen Alßt s1e den Beinamen „VOIL der Todesangst Christı“ selbst wählen.
Vgl Nordhoff,

86 Le Fort, Letzte, f! mıt 1nweIls autf die deutsche Übersetzung VO' Przywara (zZu
ihm vgl Anmerkung 43 eın bın iıch, geboren Dır, Was verfügst Du mıiıt miır?
lb MI1ır Reichtum der Armut, Gıb mMI1r Irost der Trübsal, Gıib mI1r Frohlocken der Trauer,
Sufßes Leben, Sonne hne Schleier. Da ich Panz MI1C hingab: Was verfügst Du miıt

/



FELIX SCHANDL CARM.

Dıesen Gegensatz verhandelt le Fort den beiden Fıguren der Subpriorin Marıe und
der breit geschilderten, überängstlıchen Kandıdatıin Blanche Diese wırd deshalb schon
in ihrer Jugend VO  - den Dienstboten „Häschen“ gENANNLT, und das „blieb doch der pads-
sendste Name  . 8 Mıt vergleichsweise radıkalen Gründen raft eshalb Schwester Marıe
VO eiıner Autfnahme Blanches 1n den Orden ab

Dieses ATINEC 1I'ld rührt mich, enn wahrlıich, hat sıch in dıe Mauern des Karmel
eingekuschelt WI1e eın Vögelchen 1NSs Nest! oıbt Hunderte solcher wıinzıgen
Flämmchen und weıtere unzählıge werden VO  en den Sturmen des Lebens verblasen.
Solche Flimmchen 111 nıcht 1n den Karmel!! Der Karmel 1st Gewalt auf der
SaNzZCH Linıie! ö8

Blanche wiırd enn uch folgerichtig mehrmals und Opfter ıhrer Ängste WelI-
den Dennoch und eben nıcht aus eigener Kraft wırd Ende S1e se1n, die buch-
stäblich als Letzte ZU Schafott trıtt, während Marıe durch eintretende Umstände daran
gehindert wiırd und überlebt. X Le Forts Beschreibung des Lebens 1m Karmel bleibt da-
be] keineswegs einselt1g:

Die Glieder dieses seıiner Bufßstrenge CIn als finster‘ verschrienen Ordens be-
sıtzen gewöhnlich die Heıterkeit und Sorglosigkeit VO Kindern?® und sınd] üÜNel-
müudlıch 1n ihrer Fähigkeıt, sıch alle Wıderwärtigkeiten in Freude umzudeuten. 7!
Nach Joel Pottier stellen le Forts Schritten die „Opfermystik der katholischen kon-

templatıven Orden“ 92 nach einem längeren Prozefß des „Verwachsens Nıt dem Karmel“
1n N: Auseinandersetzung mıiıt FEdich Stein ın einer idealtypischen We1ise VOI, die WAar
die entsprechende Tradition autgreife, zugleich aber 1n wesentlichen Aussagen katho-
lısch-kirchliches Verständnis überschreite. Das bedinge ihre religionssoziologische Prä-
SU1 durch die Liberale Theologie, VOT allem durch Ernst Troeltsch 03 und dessen My-
stikbegriff.

(3anz 1mM Sınne der karmelıitischen Spirıtualıität |werde dabeı] eıne Lösung der Kon-
flikte U un erst dann möglıch B e WE ırgendwo, nıcht 1ın auffallender, triıumpha-
listischer Weıse, sondern demütig un! meıstens begleıtet VO GleichgültigkeiF un

mır?“- Poulenc, Z (Auszug), tormuliert 1m Munde der „Priorin”: „Unser Kloster 1st eın Unter-
nehmen der Prüfung und der Zucht un auch keine Lehranstalt der Tugend. Wır sınd eın Haus
des Gebetes, das Gebet allein 21bt uns das Recht unserem Daseın; WeTr nıcht das Gebet
glaubt, MU: u1ls für Heuchler der Parasıten halten.“

87 Le Fort, Letzte, 81.56.19 Stein begleitet die jüdische Konvertitıin Dr. uth Kantorowicz,
die ebenfalls einen Ordenseintritt erwagt, und dıe S1e 1n eıgenartıger Fügung als Miıtdeportierte
19472 1im Sammellager Westerbork wiıedertretten wird, vgl Pregardiıer/ Mohr/Weinhold, 9—
129 In Br. 535 (04 ESGA 3) 789 f7 289 deren Bekannte oibt S1€e folgende Charakte-
ristik, die eıne Assozıatıon le Forts „Blanche“ denken aßt „Sıe tanden s1e Ja schon 1er 61 -
schreckend hılflos, un ıch türchte, da{fß sS1e CS Jetzt och el mehr LStT. Ich ylaube, 65 mufßte s1e jetzt
jemand dıe and nehmen und ıhr helten, 1n der Welt wiıeder Fufß Z fassen. Ich schrieb ihr im
etzten Brief, da{fß S1e auch als Postulantın el mehr Aussıcht hätte, W CI S1Ee aut eıgenen Füßen
stände, als 1n der gegenwärtigen Sıtuation, die den Verdacht erweckt, dafß S1e 11UT einen Unter-
schlupf sucht. ber INa ann nıcht on einem Häschen erwarten, da{fß 065 sıch WI1e€e eın LOowe be-
nehmen wird.“ Vgl Br. 440 ESGA 3? 297/: „das unglückliche Häschen“. Bernanos,
Dialogues, un! Poulenc, 223 verwenden ebentalls die Bezeichnung „Häschen“ für Blanche.

88 Le Fort,; Letzte, 374 Poulenc, 24 (Auszug), tormuliert 1m Munde der PrRornn:-: „Unsere Re-
gel] 1st eın Zufluchtsort. Es 1st nıcht die Regel, dıe uns behütet, meıne Tochter, WIr sınd C die die
Regel hüten.“

89 Vgl le Fort, Lietzte: /3 f 1 Aa AA
90 Ebd 41

Ebd. 66 Zu einseıt1g dagegen das Urteıil bei Pottier, 218, „dafß den Heldinnen, en HeılıgenGertrud VO: le Forts tehlt: s1e lachen nıcht“.
9° Pottıer, 216
93 Vgl hiıerzu die Studie meınes Bamberger Lehrers Escribano Alberca, Dıie Gewinnungtheologischer Normen aus der Geschichte der Religionen be1 Ernst Troeltsch, München 1961
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Unverständnis, Ja allgemeiner Verachtung, jemand bereıt 1st, sıch opfern, seın
Leben hinzugeben für die, die lıebt Freunde WI1e€e Feinde. **
7u Recht betont Pottier den deutlichen Unterschied der theologischen Kategorıe des

stellvertretenden Opfers In unauffälliger Verborgenheit und 1mM unbedingten Vertrauen
auf den allein wırkenden Ott hne jede eıgene direkte Einflußnahme auf den der die
betreffenden Menschen bei le Fort ZUrTr pädagogisch beabsichtigten Wahrnehmung die-
SCS Opfters urce die Betreffende in diesem Fall Blanche 1n Bernanos’ Fassung der
„Dialogues des Carmelites“. Le Fort habe diese „Mystıik des Nıchts“ Przywara), die
„mystische NachtEDITH STEIN UND GERTRUD VON LE FORT  Unverständnis, ja sogar allgemeiner Verachtung, jemand bereit ist, sich zu opfern, sein  Leben hinzugeben für die, die er liebt — Freunde wie Feinde. ®  Zu Recht betont Pottier den deutlichen Unterschied der theologischen Kategorie des  stellvertretenden Opfers in unauffälliger Verborgenheit und im unbedingten Vertrauen  auf den allein wirkenden Gott ohne jede eigene direkte Einflußnahme auf den oder die  betreffenden Menschen bei le Fort zur pädagogisch beabsichtigten Wahrnehmung die-  ses Opfers durch die Betreffende — in diesem Fall Blanche — in Bernanos’ Fassung der  „Dialogues des Carme&lites“, Le Fort habe diese „Mystik des Nichts“ (E. Przywara), die  „mystische Nacht ... der Gottverlassenheit, des Todes als stellvertretendes Opfer ...  zwar meisterhaft dargestellt“. ® Doch träfe der Vorwurf ihres katholischen Zeitgenos-  sen Alfred Delp zu, sie überbetone die „Nichtigkeits- und Nächtigkeitslinie des  menschlichen Lebens“ und die „Linie des Absturzes und des Abgrundes“.® Auf eine  ausführliche Erörterung dieser Tendenz bei le Fort muß in diesem Zusammenhang lei-  der verzichtet werden. Hier genügt ein erster Hinweis auf die bereits erwähnten An-  merkungen der „realistischeren“ Karmelitin Edith Stein und auf die spezielle Prägung  zunächst der französischen Karmelitinnen, im 19. und bis ins 20. Jahrhundert hinein  dann des gesamten Teresianischen Zweiges der Karmelfamilie durch die strenge Sühne-  und Aszesespiritualität Kardinal Berulles”. Daß diese Prägung der Karmelspiritualität  eine gewisse Faszination im und auf das renouvean catholique ausübte, liegt auf der  Hand; wie weitreichend, bedarf noch eingehender Bearbeitung.® Pottiers Urteil, le  Forts „Ideendichtung“ sei ein „(als mißglückt anzusehende[r]) Versuch einer Synthese  der liberal-protestantischen Mystik und der Opfermystik der katholischen Kirche“ ,  kann daher nicht das letzte Wort zu dieser Thematık sein; ebensowenig genügt sein  Referieren zeitgenössischer, teilweise „vorkonziliar“ negativer Einschätzungen ihrer  „schöpferische[n] Synthese“. !° Die praktische Relevanz der schon von le Fort selbst  angesprochenen Unmöglichkeit einer bloß „gedanklichen Überwindung der Glaubens-  schwierigkeiten“ !°! wie auch ihre Eigenart, „die dichterische Inspiration über die theo-  logische Reflexion“ !® zu stellen, bedarf ebenfalls angemessener Würdigung. !°  # Pottier, 217.  7 EBd.  % A. Delp, Tragik im Christentum (1940), in: Ders., Gesammelte Schriften, herausgegeben von  R. Bleistein, Band II: Philosophische Schriften, Frankfurt am Main “1985, 314.315.  ” Vgl. neben A. Raffelt, Berulle, Pierre de, Kard. [...], in: LThK? 2 (1994) 306; sowie dem Hin-  weis bei C. Jungels, Geschichte der Karmelitinnen in Deutschland, in: Edith Stein Jahrbuch 9,  Würzburg 2003, 112-130, 112, Anmerkung 2, die leider wenig beachtete Studie von H. Bastel,  Der Kardinal Pierre de Berulle als Spiritual des französischen Karmels, Wien 1974; zur Wirkung  im deutschen Sprachraum: H. Bremond, Heiligkeit und Theologie, Regensburg 1962; ebd. 17-94:  „Die selige Marie Acarie und der theresianische Carmel. Einleitendes und Grundlegendes zum  Ganzen des Buches“ in deutscher Übersetzung von „ 7° Benedicta a Cruce (Edith Stein) O. C. D.“  (ebd. 4.14f.; vgl. auch oben Anmerkung 41).  %® Vgl. meine Bearbeitung der Thematik: Schandl, Bezüge, 137-158 (siehe oben Anmerkung  57).  ® Pottier, 222  !® Pottier, 224. — So ist seine ebd. 222 angeführte „Definition des Sakramentes der Ehe“ nach  neuerer Auffassung keineswegs „theologisch schief[ ]“, vgl. nur CIC 1983, cann. 1055-1062, ins-  besondere 1057 (Konsens der Partner); sowie 1108-1123 (Eheschließungsform unter Assistenz  des Priesters oder Diakons).  '° Le Fort, Erinnerungen II. Teil. Manuskript im Deutschen Literaturarchiv Marbach/Neckar,  zitiert bei: Pottier, 224, Anmerkung 163.  '° Pottier, 219£.; le Fort selbst definiert 1950 lapidar: „Dichtung ist weder angewandte Moral-  theologie noch poetische Dogmatik, ihre Aufgabe ist nicht zu richten, sondern zu erschüttern. Sie  stellt kein Vorbild auf, sondern sie stellt ein Stück Menschenleben dar und erhebt es zum Gleich-  nis“ (Brief vom 17.04.1950 an Theoderich Kampmann, im Deutschen Literaturarchiv Marbach/  Neckar, zitiert bei Pottier, 220).  ' Vgl. zur Thematik R. Goslich, Orientierungssuche im Zeitalter der Angst. Gertrud von le  Forts Weg zur Mystik, Hildesheim 2003.  89der Gottverlassenheit, des Todes als stellvertretendes OpferEDITH STEIN UND GERTRUD VON LE FORT  Unverständnis, ja sogar allgemeiner Verachtung, jemand bereit ist, sich zu opfern, sein  Leben hinzugeben für die, die er liebt — Freunde wie Feinde. ®  Zu Recht betont Pottier den deutlichen Unterschied der theologischen Kategorie des  stellvertretenden Opfers in unauffälliger Verborgenheit und im unbedingten Vertrauen  auf den allein wirkenden Gott ohne jede eigene direkte Einflußnahme auf den oder die  betreffenden Menschen bei le Fort zur pädagogisch beabsichtigten Wahrnehmung die-  ses Opfers durch die Betreffende — in diesem Fall Blanche — in Bernanos’ Fassung der  „Dialogues des Carme&lites“, Le Fort habe diese „Mystik des Nichts“ (E. Przywara), die  „mystische Nacht ... der Gottverlassenheit, des Todes als stellvertretendes Opfer ...  zwar meisterhaft dargestellt“. ® Doch träfe der Vorwurf ihres katholischen Zeitgenos-  sen Alfred Delp zu, sie überbetone die „Nichtigkeits- und Nächtigkeitslinie des  menschlichen Lebens“ und die „Linie des Absturzes und des Abgrundes“.® Auf eine  ausführliche Erörterung dieser Tendenz bei le Fort muß in diesem Zusammenhang lei-  der verzichtet werden. Hier genügt ein erster Hinweis auf die bereits erwähnten An-  merkungen der „realistischeren“ Karmelitin Edith Stein und auf die spezielle Prägung  zunächst der französischen Karmelitinnen, im 19. und bis ins 20. Jahrhundert hinein  dann des gesamten Teresianischen Zweiges der Karmelfamilie durch die strenge Sühne-  und Aszesespiritualität Kardinal Berulles”. Daß diese Prägung der Karmelspiritualität  eine gewisse Faszination im und auf das renouvean catholique ausübte, liegt auf der  Hand; wie weitreichend, bedarf noch eingehender Bearbeitung.® Pottiers Urteil, le  Forts „Ideendichtung“ sei ein „(als mißglückt anzusehende[r]) Versuch einer Synthese  der liberal-protestantischen Mystik und der Opfermystik der katholischen Kirche“ ,  kann daher nicht das letzte Wort zu dieser Thematık sein; ebensowenig genügt sein  Referieren zeitgenössischer, teilweise „vorkonziliar“ negativer Einschätzungen ihrer  „schöpferische[n] Synthese“. !° Die praktische Relevanz der schon von le Fort selbst  angesprochenen Unmöglichkeit einer bloß „gedanklichen Überwindung der Glaubens-  schwierigkeiten“ !°! wie auch ihre Eigenart, „die dichterische Inspiration über die theo-  logische Reflexion“ !® zu stellen, bedarf ebenfalls angemessener Würdigung. !°  # Pottier, 217.  7 EBd.  % A. Delp, Tragik im Christentum (1940), in: Ders., Gesammelte Schriften, herausgegeben von  R. Bleistein, Band II: Philosophische Schriften, Frankfurt am Main “1985, 314.315.  ” Vgl. neben A. Raffelt, Berulle, Pierre de, Kard. [...], in: LThK? 2 (1994) 306; sowie dem Hin-  weis bei C. Jungels, Geschichte der Karmelitinnen in Deutschland, in: Edith Stein Jahrbuch 9,  Würzburg 2003, 112-130, 112, Anmerkung 2, die leider wenig beachtete Studie von H. Bastel,  Der Kardinal Pierre de Berulle als Spiritual des französischen Karmels, Wien 1974; zur Wirkung  im deutschen Sprachraum: H. Bremond, Heiligkeit und Theologie, Regensburg 1962; ebd. 17-94:  „Die selige Marie Acarie und der theresianische Carmel. Einleitendes und Grundlegendes zum  Ganzen des Buches“ in deutscher Übersetzung von „ 7° Benedicta a Cruce (Edith Stein) O. C. D.“  (ebd. 4.14f.; vgl. auch oben Anmerkung 41).  %® Vgl. meine Bearbeitung der Thematik: Schandl, Bezüge, 137-158 (siehe oben Anmerkung  57).  ® Pottier, 222  !® Pottier, 224. — So ist seine ebd. 222 angeführte „Definition des Sakramentes der Ehe“ nach  neuerer Auffassung keineswegs „theologisch schief[ ]“, vgl. nur CIC 1983, cann. 1055-1062, ins-  besondere 1057 (Konsens der Partner); sowie 1108-1123 (Eheschließungsform unter Assistenz  des Priesters oder Diakons).  '° Le Fort, Erinnerungen II. Teil. Manuskript im Deutschen Literaturarchiv Marbach/Neckar,  zitiert bei: Pottier, 224, Anmerkung 163.  '° Pottier, 219£.; le Fort selbst definiert 1950 lapidar: „Dichtung ist weder angewandte Moral-  theologie noch poetische Dogmatik, ihre Aufgabe ist nicht zu richten, sondern zu erschüttern. Sie  stellt kein Vorbild auf, sondern sie stellt ein Stück Menschenleben dar und erhebt es zum Gleich-  nis“ (Brief vom 17.04.1950 an Theoderich Kampmann, im Deutschen Literaturarchiv Marbach/  Neckar, zitiert bei Pottier, 220).  ' Vgl. zur Thematik R. Goslich, Orientierungssuche im Zeitalter der Angst. Gertrud von le  Forts Weg zur Mystik, Hildesheim 2003.  89‚War meısterhaft dargestellt“. ?> Doch träfe der ' orwurf ihres katholischen Zeıtgenos-
SCIH Alfred Delp Z S1ie überbetone die „Nichtigkeits- un: Nächtigkeıitslinie des
menschlichen Lebens“ und die „Linıe des Absturzes und des Abgrundes“, ?° Auf eiıne
ausführliche Erörterung dieser Tendenz bei le Fort mu{fß 1n diesem Zusammenhang le1-
der verzichtet werden. Hıer genugt eın erster 1Nnweıls auf die bereits erwähnten AÄAn-
merkungen der „realıstischeren“ Karmelitin Edıich Stein und auf die spezielle Prägungzunächst der tranzösıschen Karmelitinnen, 1mMm und bıs 1Ns 20. Jahrhundert hinein
ann des Teresianıschen Zweıiges der Karmeltamiıulie durch die Strenge Sühne-
und Aszesespirıitualıtät Kardinal Berulles 7 Dafß diese Prägung der Karmelspiritualitäteine ZEWISSE Faszınatıon 1mM und auf das ENONVDECA catholique ausübte, lıegt auf der
Hand; Ww1e weıtreichend, bedart noch eingehender Bearbeitung. ”® Pottiers Urteıl, le
Forts „Ideendichtung“ se1l eın „(als mißglückt anzusehendel[r]) Versuch eıner Syntheseder lıberal-protestantischen Mystik und der Opfermystik der katholischen Kirche“ ?
ann daher nıcht das letzte Wort dieser Thematik se1N; ebensowenig genugt se1ın
Reterieren zeıtgenössıscher, teilweise ‚vorkonzilıiar“ negatıver Einschätzungen iıhrer
„schöpferische[n] Synthese“. !° Dıie praktische Relevanz der schon VO le Fort selbst
angesprochenen Unmöglichkeit einer blofß „gedanklichen Überwindung der Glaubens-
schwierigkeiten“ 101 w1e auch iıhre Eıgenart, „die dichterische Inspıration ber die theo-
logische Reflexion“ 102 stellen, bedarf ebenfalls ANSCINCSSCHCT Würdigung. 103

94 Pottier,
95 Ebd.
96 Delp, Tragık 1m Christentum (1940), 1n: Ders., Gesammelte Schriften, herausgegeben VO

Bleistein, Band IL Philosophische Schriften, Frankfurt Maın 1985, 214215
/ Vgl neben Raffelt, Berulle, Pıerre de, ard d in: (1994) 306; SOWl1e dem Hın-

WeIls bei Jungels, Geschichte der armelitinnen in Deutschland, 1: FEdich Stein Jahrbuch 9g:
Würzburg 2003, 112-130, FIZ: Anmerkung 2) die leider wen12g beachtete Studie VO: Bastel,
Der Kardinal DPıerre de Berulle als Spirıtual des französischen Karmels, Wıien 1974; ZUuUr Wirkung
1mM deutschen Sprachraum: Bremond, Heıligkeit und Theologie, Regensburg 1962; eb 1/-94
„Die selige Marıe Acarıe un der theresianische Carmel. Einleitendes unı Grundlegendes zur
Ganzen des Buches“ 1n deutscher Übersetzung VO: Benedicta Cruce (Edith Stein) C<

(ebd. 4.14{f.; vgl auch ben Anmerkung 41)
98 Vgl meıne Bearbeitung der Thematık: Schandl, Bezuüge, 137158 (sıehe ben Anmerkung
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49 Pottıer, 2272
100 Pottier, 224 So 1St seıne eb D angeführte „Definition des Sakramentes der Ehe“ ach

NeUeETrer Auffassung keineswegs „theologisch schief[ I vgl. 1Ur EIC- 1983, 55—1 1NS-
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des Priesters der Diakons).

101 Le Fort, Eriınnerungen IL Teıl. Manuskrıpt 1ım Deutschen Literaturarchıv Marbach/Neckar,
zıtiert bei: Pottıer, 224, Anmerkung 163
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stellt eın Vorbild auf, sondern S1e stellt ein Stück Menschenleben dar und erhebt 65 ZU Gleich-
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Neckar, zıtlert bei Pottıer, 220)103 Vgl Zur Thematik Goslich, Orientierungssuche 1ım Zeıitalter der ngst. Gertrud VO: le
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FELIX SCHANDL CCARM.

T Ganzheitliche Sıcht der YAau

Auf vergleichbarer Linıe enttaltet sıch schliefßlich das Frauenbild le Forts, deren
„Summe“ S1€e 1M Essayband „Die ewıge Frau  “* vorlegt und sotort üble Kritik
tionalsozialistischer Rezensenten erntert. 104 FEdıich Stein 1St, Ww1e erwähnt, sofort daran 1N-
teressiert und‚„als s1e das Buch 1935 lesen bekommt, vollauf begeıistert un:
zustimmend:

Meıne geistliche Lesung ın diesen Tagen War Ihr Buch Vorher kam iıch nıcht
azu. Und 1U kann ich Ihnen ndlich uch für dieses schöne Weihnachtsgeschenk
danken. Ich möchte Aaus diesen Exerzıtıen, die MI1r 1e] bedeutet haben, das uch nıcht
wegdenken. Es hat eıne ganz bestimmte Stelle darın. Von diesem Sanz Persönlichen
abgesehen: ıch finde, dafß eigentlich alles andere, w as 1n den etzten Jahrzehnten über
die Frau geschrieben wurde, jetzt überflüssıg 1St. Es steht manches be1 Ihnen, W as WIr
uch früher schon gewußßt haben. ber das 1sSt alles jetzt erst auf seıne etzten urzeln
zurückgeführt un seinen Platz gestellt. Und 1st ein Strich alle ‚Problema-

105tiık‘ gemacht.
Diese inhaltlıchen Bezüge iın beider Frauenbild sınd bereits andernorts herausgearbei-

tet beziehungsweise weıter vertiefen !9%; 1n diesem Rahmen genugt eın 1InweIls aut
Edith Steins Nachfrage,

ob die SPONSa Christı 1n der großen Dichtung vorkommt, derentwegen S1e schon 1M-
IN1CI 1Ns Rheinland kommen wollten? Oder 1St W as ganz für sıch? 107

In diesem Stichwort verdichtet sıch Edıith Steins Bıld der Frau und iıhrer eigenen pCI-
sönlıchen kirchlichen Berufung, w1€e anderer Stelle un! ebentalls noch z vertie-
ten bereıts gewürdiıgt 1St. 108

Finfühlung“ un „Dichtung“
Renate Krüger weıst Jüngst autf beider Verwandtschaft 1n der Methode der Einfühlung

hın, welche be1 FEdith Stein iın der grundlegenden Art des phänomenologischen Erkennt-
nısgewınnes anzutrettfen 1St, be1 le Fort hingegen 1n der Weıse dichterischer Wahrneh-
MUNg der „Dinge 1in iıhren eigenen Zusammenhängen und Möglıchkeiten“ 109 uch
abhängig VO der Betrachterperspektive. Dıiese Spur Thema aller phılosophischen
Arbeiten über FEdich Stein ware be1 le Fort noch eingehender verfolgen.

104 Müller.
105 Br. 3635 ESGA 3) 102{., 102 (vgl. ben Anmerkungen 25—-29
106 Vgl. Steins Beıträge ESGA U3 eingeleıitet VO: Binggeli; Stein, Keıne TAauU 1st Ja 11UT

Tau Texte ZUT: Frauenfrage, herausgegeben und eingeleitet VO:  }F Gerl/-Falkovitz], Freiburg
Br. 1989 Fur beıde vgl Däüren.
107 4 Br. R2 (nach 10.05 ESGA 3! 61{%€.
108 Vgl ESGA W3 spezıell den nunmehr vollständig veröffentlichten Text „Christliches Tau-

enleben“ (1932) /9-114; und die Dokumente ZUr „Bendorter Tagung“ (1930) 232-—252; We-
sterhorstmann, Selbstverwirklichung und Pro-Exıstenz. Frausein 1n Arbeit unı Berut bei Edıth
Stein, Paderborn 2004; Schandl, „Ich sah AUS$S meınem 'olk die Kırche wachsen“. Ekklesi0-
logische nregungen der hl. Edıth Steıin, 1n Ter. 50 (1999) Edıth Stein. Testimone PCI ogg1 Pro-
teta PCI domanı. S1ımpos10 Internazionale FEdith Stein Teresiaanum-Roma F ottobre 1998,
129—150, 140—1472

109 Krüger, Autbruch AaUus Mecklenburg. Gertrud VO le Ort und ihre Welt, München 2001,
125—-127, 126



EDITH STEIN UN. ERTRUD VO FORT

„Prophetisches“ Glaubensmodell für Extremsıituationen?

Das gewaltsame Ende des Lebens FEdich Steins (mıt Millionen anderen, darunter e1n1-
gCn Nahestehenden) 1n Auschwitz dieser Name dart für andere Vernichtungslager un!
dle „Schoah“ schlechthin stehen!) W1€e auch das gewaltsame nde der Karmelitinnen VO

Compıiegne während der Französischen Revolution (samt seiner dramatıischen Bearbei-
Lung durch le Fort; Bernanos, Poulenc un! andere) wirtft drängende Fragen auft: Inwiıe-
tern und Inwıeweılt vewınnt der persönlıche und be1 Edich Stein 119 Ja in langem, ex1isten-
tiellen Rıngen eriahrene und stark reflektierte) Glaube der Betreffenden 1n seıiner
konkreten, jüdisch-christlichen und uch karmelitanischen Auspragung Bedeutung für
diese extrem riskante Auseinandersetzung mıt eiıner totalıtären Gewaltherrschatt? Un
welche Rolle spielt letztendlich für das eıgene Bestehen einer daraus resultierenden
Vernichtung und einer (auch für andere, Unbeteiligte) verantwortbaren un! ein1germa-
Ren nachvollziehbaren „Sinngebung“, nıcht der Vernichtung sich, sondern der Hal-
L(ung und Weıse, diese hne ANSCMCSSCHNC Ausweichmöglichkeit und auf sıch neh-
men ? lar dürfte se1n, dafß diese Frage nıemals vorschnell,; ber doch uch beantwortet
werden kann. lar dürfte terner se1ın, da{fß solches uch für jüdisch-christliche w1e kar-
melitanısche Glaubenshaltung ()‚ irıtualıtät“) einen Extremtall un! .‚Ott se1l Dank
nıcht den Normaltall darstellt; da allerdings diese Glaubenshaltungen 1n iıhrem Kern
der Ja für Christen ın eiıner Person und ıhrem Leben, namlıch 1n Leben, Tod und Aufter-
stehung des Jesus Christus A4US Nazareth greifbar wırd eın Potential der Wachsamkeıt
und Sensibilıtät für diese „Ernstfälle“ enthalten, das, mıiıt Dietrich Bonhoeffer
sprechen, ın „Widerstand un: Ergebung“ nottalls angefordert werden ann un!
wırd 111 Wenngleich alles arum geht, da{fß solche „Ernstfälle“ möglıchst verhindert WCI-

den un „Auschwitz n1ıe mehr wiırd“, olglıch uch mıiıt diesem Bezugspunkt jede 1 61
densromantı als falsche un: menschenverachtende Mystik entlarvt wird! Es ware billıg
und uch tatal, diese Frage 1Ur Exponenten pessimistischer, restaurativ-reaktionärer
und fundamentalistischer Tendenzen überlassen, der gar FEdith Stein, die Karmeli-
tinnen VO Compi6egne, le Fort, Bernanos und andere be1 al ıhren menschlichen Eın-
seitigkeiten derart etikettieren. Ob Französische der andere Revolutionen, ob
„Auschwitz“ der Ka M, AJ Al der Srebrenica, ob Entgleisungen der Kirchenge-
schichte der Exzesse esS Völkermordes (TIschetschenien, Sudan, Bosnıien, KOSOVO, Ru-de  7
anda/Burundı: und leider viele andere Orte mehr), ob renzen der liberalen Mehrheits-
demokratie der totalitiäre Regime, ob Terrorısmus der der Kampf ıh
dem bleibt die Frage (auch FEdıith Stein könnte S1e stellen!) aus le Forts „Dıie Letzte
Schafott“ hochaktuell

Ww1e haben S1e und ich diesen Tag der Menschheit begrüßt, un! w1e rausamı
W ar die Enttäuschung?EDITH STEIN UND GERTRUD VON LE FORT  3. „Prophetisches“ Glaubensmodell für Extremsituationen?  Das gewaltsame Ende des Lebens Edith Steins (mit Millionen anderen, darunter eini-  gen Nahestehenden) in Auschwitz (dieser Name darf für andere Vernichtungslager und  die „Schoah“ schlechthin stehen!) wie auch das gewaltsame Ende der Karmelitinnen von  Compi&gne während der Französischen Revolution (samt seiner dramatischen Bearbei-  tung durch le Fort, Bernanos, Poulenc und andere) wirft drängende Fragen auf: Inwie-  fern und inwieweit gewinnt der persönliche (und bei Edith Stein !!° ja in langem, existen-  tiellen Ringen erfahrene und stark reflektierte) Glaube der Betreffenden in seiner  konkreten, jüdisch-christlichen und auch karmelitanischen Ausprägung Bedeutung für  diese extrem riskante Auseinandersetzung mit einer totalitären Gewaltherrschaft? Und  welche Rolle spielt er letztendlich für das eigene Bestehen einer daraus resultierenden  Vernichtung und einer (auch für andere, Unbeteiligte) verantwortbaren und einigerma-  ßen nachvollziehbaren „Sinngebung“, nicht der Vernichtung an sich, sondern der Hal-  tung und Weise, diese ohne angemessene Ausweichmöglichkeit an- und auf sich zu neh-  men? Klar dürfte sein, daß diese Frage niemals vorschnell, aber doch auch beantwortet  werden kann. Klar dürfte ferner sein, daß solches auch für jüdisch-christliche wie kar-  melitanische Glaubenshaltung („Spiritualität“) einen Extremfall und — Gott sei Dank —-  nicht den Normalfall darstellt; daß allerdings diese Glaubenshaltungen in ihrem Kern —  der ja für Christen in einer Person und ihrem Leben, nämlich in Leben, Tod und Aufer-  stehung des Jesus Christus aus Nazareth greifbar wird — ein Potential der Wachsamkeit  und Sensibilität für diese „Ernstfälle“ enthalten, das, um mit Dietrich Bonhoeffer zu  sprechen, in „Widerstand und Ergebung“ notfalls angefordert werden kann und  wird. !! Wenngleich alles darum geht, daß solche „Ernstfälle“ möglichst verhindert wer-  den und „Auschwitz nie mehr wird“, folglich auch mit diesem Bezugspunkt jede Lei-  densromantik als falsche und menschenverachtende Mystik entlarvt wird! Es wäre billig  und auch fatal, diese Frage nur Exponenten pessimistischer, restaurativ-reaktionärer  und fundamentalistischer Tendenzen zu überlassen, oder gar Edith Stein, die Karmeli-  tinnen von Compi&gne, le Fort, Bernanos und andere - bei all ihren menschlichen Ein-  seitigkeiten — derart zu etikettieren. Ob Französische oder andere Revolutionen, ob  „Auschwitz“ oder Ka  tyn, GULAG oder Srebrenica, ob Entgleisungen der Kirchenge-  schichte oder Exzesse des Völkermordes (Tschetschenien, Sudan, Bosnien, Kosovo, Ru-  de  anda/Burundi und leider viele andere Orte mehr), ob Grenzen der liberalen Mehrheits-  demokratie oder totalitäre Regime, ob Terrorismus oder der Kampf gegen ihn: zu all  dem bleibt die Frage (auch Edith Stein könnte sie so stellen!) aus le Forts „Die Letzte am  Schafott“ hochaktuell:  ... wie haben Sie und ich diesen neuen Tag der Menschheit begrüßt, und wie grausam  war die Enttäuschung? ... die eigentliche furchtbare Tragik der Menschheit ist, daß  auch ihre edelsten Ideale (und waren nicht Freiheit und Brüderlichkeit solche?) in ei-  nem bestimmten Augenblick zur Fratze werden und sich in ihr vollkommenes Ge-  genteil verwandeln können? Dies heißt natürlich nicht, daß alle unsere Ideale falsch  waren, allein ... es heißt doch wohl, daß sie nicht genügen. Und nun dieser fürchter-  liche Umschwung! Es gibt vor dem Ausbruch jeder Katastrophe einen eigentümlich  110 Vgl. neben Verfilmungen des Lebens Edith Steins (wie K. Reuss/U. von Dobschütz, Edith  Stein. Stationen eines ungewöhnlichen Lebens, 1987; M. Meszaros, Die Jüdin Edith Stein, 1995;  oder zuletzt 2003 in der Reihe „Nächte der Entscheidung“ von M. Langer) auch die Dramaturgie:  I. M. Hugenschmidt-Thürkauf, Die Nacht vor dem Licht. Die letzten Stunden im Leben Edith  Steins, in: Dies., Ein Feuer, das brennt. Habt keine Angst. Die Nacht vor dem Licht. Drei Thea-  terstücke für eine Person, “Heiligenkreuztal 1996, 89-120.  1! Vergleichende Darstellung bei H. Klueting, Edith Stein und Dietrich Bonhoeffer. Zwei  Wege in der Nachfolge Christi, Leutesdorf 2004; ders., „Secretum meum mihi“. Eine Anmerkung  zu Edith Stein, in: Edith Stein Jahrbuch 11, Würzburg 2005, 65—75; vgl. meinen damaligen Ver-  such: E M. Schandl, „...den Heimatlosen Herberg’ zu erflehen.“ Spurensuche nach Edith Stein  und ihrer solidarischen Spiritualität angesichts gegenwärtiger Szenarien, in: GuL 65 (1992) 329  350 (vgl. Anmerkung 7).  9dle eigentliche furchtbare Tragık der Menschheit ist, da:
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tejerlichen Augenblick, sıch plötzlich in allen Beteiligten zugleich die unentrinn-
are Gewißheit des Kommenden erhebt. 112
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InNeTr komplexerer Technologien un! unübersehbarer Mechanısmen gilt:
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keın eıgenes Antlıitz.FELIX M. SCHANDL O. CARM.  feierlichen Augenblick, wo sich plötzlich in allen Beteiligten zugleich die unentrinn-  bare Gewißheit des Kommenden erhebt. !!?  Was natürlich auch generell und jederzeit für die Würde von Menschen angesichts im-  mer komplexerer Technologien und unübersehbarer Mechanismen gilt:  Das Chaos ist eine fürchterliche Parodie auf die Gleichheit aller! Im Chaos hat man  kein eigenes Antlitz. ... Die Maschine unterscheidet nichts, sie verantwortet nichts,  ihr graust vor nichts, sie rührt nichts, sie stampft gleichmütig nieder, was man ihr  bringt ... wahrhaftig, die Maschine ist das würdige Organ des Chaos, gleichsam seine  Krone, getragen von einer seelenlosen Masse, für die es kein göttliches ‚Es werde!‘  mehr gibt, sondern nur noch das satanische ‚man vernichte!‘ !!  Dies fordert nicht zuletzt die — „prophetisch“ !!* zu nennende — und nun positiv ge-  wendete — „Bereitschaft, auch auf das hinzuschauen, wovor der durchschnittliche Sinn  zurückschreckt: auf die Nachtseite des Daseins mit ihrem Grauen“ !!5, Oder, mit Edith  Stein gesprochen, zur ebenso „sinngebenden“ wie unauslotbaren und nie abgeschlosse-  nen „Kreuzeswissenschaft  “_116  12 Le Fort, Letzte, 84f.  ' Ebd. 118.127. Vgl. in diesem Zusammenhang die hellsichtigen Hinweise bei M. Horkhei-  mer, Die Sehnsucht nach dem ganz Anderen. Ein Interview mit Kommentar von H. Gumnior,  Hamburg 1970, 54-89.  '!* Diese Apostrophierung le Forts bei Pottier, 219, kann durchaus positiv verstanden und ent-  faltet werden.  15 E, Biser, Erhellte Nacht. Zum Werk Gertrud von le Forts, in: Ders. (Hg.), Gertrud von le  Fort erzählt, Frankfurt am Main [u. a.] 1993, 261-290, 265, mit besonderem Bezug auf ihre Deu-  tung der Erfahrungen des „Dritten Reiches“ in ihrem hier 13-24 abgedruckten Vortrag „Unser  Weg durch die Nacht“, Wiesbaden 1949: ein positiver Kontrast zur Kritik Delps und Pottiers  (siehe Anmerkung 96).  6 ESGA 18 (2003); vgl. Gerl/-Falkovitz], Licht, 178-188.  2Die Maschine unterscheidet nıchts, sS1e erantwortet nıchts,
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